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Beiträge zur Kenntniss der Entwickelungsgeschichte der 
Ghaetopoden. 

• 

Von 

Edouard C~aparede, 
Prof. in Genf. 

Elias ltlet"zniko\v, 
Prof in Odessa. 

ris unita. ma}or. 
Mit Tafel XII-- XVII . 

• 

Allgemeiner Theil. 

Ein längerer Aufenthalt in Keapel vvährend des \Vinters '1 866 bi~ 

a 867 setr.Le uns in den Stand eine nü.:ht geringe Anzahl von Anneliden-, 
larven zu beobachten. DiArunter fa nden sich mehrere theils neue, theils 
lJisher unvollständig bekannte Formen, ,.,velche einer näheren Be­
spre~hun.g "vohl '\Verth sein dürften. Der Eine vnn uns stellte ausser-

• 

dent einige Beobachtungen in Odessa an1 '\Yelche hier ehenfalls werden 
becücksiChtigt 'verden~ Unsere Kenntniss der Annelidenent\vickelung 
ist in den letzten Jahren zwar bedeutend vorgeschr-itten, verclietu 
~edoch noch im-mer als eine sehr lückenhafte bezeichnet zu werden, so 
-dass einzelne Bruchstücke des Ent,vickelungsganges einer Species, V~,·}e 

,,·ir solche SenNEIDER und KROHN unlängst ver·dankten, stets \Vill­
komnlen erscheinen, 

Dit Methode unserer Untersuchung ~·ar vielfältig, obgleich nicht 
neu. Die pelagische Fischerei vermittelst des MüLLEn'st?hen Netzes 
brnehte viele Larven ein, darunter nicht wenige als verschiedene Ent­
"' ickelungsstadien einer und derselben Species mit Sicherheit erkannt 
·\\erden konnten. Einige von diesen Larven ·wurden w·ochen1ang in 
Gln~ern aufbe"rahrt und von Zeit zu Zeit unter das :Mikroskop gebracht, 
so dass die Verwandlungsreihe an einem und detDselben Individuum 
bestut1gt \Verden konnte. Eierklurnpen :namentlich von TerebeHen, bie 

Zeilsrhr. f. wi·sseosch. Zoologie. XIX. Bd. 

• 
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t.na da nüt letn Muttcrthier selbst, 'vurden auch mitunter von Fisehern 
~ebrad: t, und ent\viekelten skh ganz prticht,ig in unseren Gefi..issr•n. I 

Endlich l~gten einige Arten ihre Eier -·- tnanchnwl sogar gaDz massen-· 
haft in unseren Aquarien, und boten uns deo1naeh einen sehr bc­
queinen Untersuchungsgegenstand . 

Nicht alle von uns beobachteten La1·venforn1en scheinen einer- 1 

näheren Besprechung \Vürdig. Nur diejenigen \Verden hier er,,ahnt,. 1 

deren Schicksal mit Besthllnltheit oder \Yenigstens mit grösster Wahr- 1 , 
scheinlichke1t festgestellt \verden konnte, also nur Fortnen, deren aus .. - 1 

gebi1deteu Zustand \Yir der Art oder wenigsten~ det' Gattung nach zu 
bestimmen ,·ermochten. 

' 
Als allgemeines Resultat stelltf s1ch heraus, dass den verschie-

denen Versuchen einer Eintheilung der Annelidenlarven in Inebt·cre 
Gruppen denjenigen närnlich von BuscH, Jou. MöLLE:R, und uns 
selbst ein nur sehr untergeordneter Werth zugeschrieben werden 
da rf. Die Namen At roch a e, Te I o t roch a e, Poly t roch a e, Meso·­
t : o c h a e, Not o t roch a e, Gastrotroch a e u. s. "". möchten '\vir . 
gerne als Bezeich nung fur auffallende Merkmale beibehalten Y"vissen,. 
Jedoch können V\'ir sie kaun1 als naturgenlässen, zoologischen Einheiten 
etttsprechende Begriffe aufrecht erha!t.en.. Sonst müsste n1an zu dexn I 

Schlusse kommen~ dass zweierlei rnit einander nicht congruente Classi·­
ficatir.nen einmal fü r die Larven, das andere Mal für die ~•usgebHdeten 

Th1ere nöthig seien, denn in derselben AnnelldanfarQilie oder gar Gat ..... 
tung komn1en Formen vor, deren Larven zu verschiedenen. Typen ge-· 

I 

hören. So z. B. sind manche Terebellenlarven vvahre Not o t roch a er 
andere dagegen ermangeln jeden 'Vimperr-eifs oder \Vhnperbogens und 
tragen uberhaupt ein vorübergehendes Whnperkleid nur hn allererster.c. 
Ent,vickelune-sstadium. Ebenso sind manche tarven von Eunicideu I - '-' 

ächte Polytrochen , andere dagegen sind Atrochen in Müt~ER's Sinne. 1 

Diese Verschiedenheit in den Larven von sonst mit einander nahf?:' 
. 

ver,vandten Anneliden darf Keinen Wunder nehmen. Eine sehr ge-
ringe Ab\Yeichung in den Lebensverhältnissen ist oft genugend, utn die: 
Verschiedenheit der Larven zu erklären , denn die bisher versuchten 

1 

Eintheilungen der Annelidenlarven beruhen stets auf · der An- resp. 
Abwesenheit von \Vimperreifen und auf der Verth~ilung derselben. 

1 

·Nun aber kommt solchen Reifen nur die BedeutuBg von Schvvimm-­
apparaten zu, und es ist begreiflich, dass sie, bei zwei sonst mit einan­
de,t· sehr ver·v·vandten Species, das eine l~Ial sehr ent,vickelt sein, dtlS 

andere Mal ganz wegfallen können, je nachdem die Larve eine pel().-
. gisehe oder eine an den Üt"t gefesselte Lebensweise führ t.. Dem ent­

'3prechend sehen wir, ~ass pelagische Tereballenlarven gute SchV\"im.mer 
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-
und z,var Nototrothen sind , während Larven von anderen Terebellen 
sich von dem früheren Eierklumpen nien1als sehr weit entfernen und 
der \Vimperreife derrtgemäss Yollständig ern)angeln. Diese verschie-­
denen Terebellenlarven zeigen nichtsdesto\Yeniger einen und den­
._,elben Typus auf ganz unverkennbai'e Weise, und sind sofort als solche 
zu erkennen. Nach den bisher angenommenen Eintheilungsprincipien 
1nüssten sie dennoch in ganz verschiedene Gruppen untergebracht 
werden , ein Be'\veis von dem geringen W erthe d:eser Principien. Wir 
"-erden den1nach von der herkömmlichen Eintheilung fast ganz ab­
sehen und bei unserer Darstellung von den nat~rlichen Familien, '\Vie 
sie sich aus dem Studium der ausgebildeten ~hiere allmählich heraus­
gestellt haben, ausgehen. 

Die ersten Ent"·ickelungsstadien scheinen bei allen Chaetopoden 
sehr ähnlich zu sein und es erscheint nkh ls unangernessen, einige 
\V orte hierüber voranzuschicken. Nur bei sehr \venigen Arten wurde 
bisher die Furchung in alien ihren Stadien yerfolgt. SAas 1) bei Po­
ly noe , l\IILNE EnwARDs bei Protula 2) und QLATREFAGES bei Sabel-
1 a r i a 3) haben sich in dieser Beziehung die namhaftesten Verdienste 
erworLen, und "\Venn auch die Beobachtungen dieser ausgezeichneten 
Forscher keine fortlaufende Reihe bilden , so lässt sich dennoch aus 
denselben ersehen, dass die bisher studirten Fälle mit denjenigen , die 
\Vir selbst in Neapel näher untersuchten , durehaus ühereinstin1men. 

Bei allen Chactopoden führt der Vorgang der Dotterklüftung zu 
der Bildung von zweierlei Dotterelementen, die sich von einander nicht 
nur in Bezug der Grösse, sondern auch durch das Anseben , das 
Brechungsvermögen u. s . w. sehr bedeutend un terscheiden. Die Bil­
dung dieses Gegensatzes der beiden Embryonalmassen rührt von der 
allerersten Zvveitheaung des Dotters her, indem die erste Klüftungs­
furche meist so angelegt wird, dass der Dotter in Z'\Vei ungleiche 
Hälften zerfällt. Beide klüften sich zvvar v~:eiter fo rt, die kleinere 
jedoch viel schneller als die grössere, so dass jene zur Bildung von 
.sehr kleinen Furchungskugeln oder Zellen führt, welche die grösseren 
aus der Klüftung der anderen grösseren Hälfte herrührenJen Kugeln 
allmählich unnvachsen und einschliessen. Die grösseren eingeschlossenen 
Dotterkugeln sind zur Bildung des Verdauungstractus bestimmt , die 

1) "VIEGMANN's Archiv für Naturgeschichte ~ 845 . ·I. p. H. 
2) Recherehes anatomiques et zoologiques faites pendant un voyage en Sicile 

Premiere partie. p. 35, od~r Annales des Seiences naturelles. 3. Serie 1845. 
T(!me III. p. 461. 

3) Memoire sur l'embryögenie des Annelide$. - Ann. des sc. nat. III. serie 
Tome X. 1848. p. 258 . 
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kl0in~t\.'H ptlt·ipllet·isehen Zellen dienen rlag(lgen zutn Aufhau dee Lt'iht.'S­
" andtPl~". <ler Mttskeln und dt'\S Nervens) stems. Na('h der hork.örnmc-· 

~ ~ 

licb('n Sprache del' En1hr) ologie könnte n1an daher jene Dottenna~~e 
nls v e2ctative s, diese dngegen nls anin1ales BlatL bezeichnen. 

L '- L 

Es ~telJt sich demnach eine sehr vdllkonan)ene Uebereinstin1rrJung 
in den1 Vorgang der Dotterklüftung Z\VIscben Chaetopoden und ßdelli­
t'!en heraus. Derselbe darf ntinliiCh bei Egeln, Dank den ausgezeich­
neten Untersuchun~ en von GRtTJ:sE 1) , RATHKE 2), LEueKART 3) , RoBTN als 
sehr wohl bekannt an;;esehen \Verden, und \Vir treffen hier dieselbe 
Er::-che1nung der unglekhen Furchung und der endlichen Bildung von 
z 'eier1Pi D )tterelen1Pnten \Vie bei den Chaet0poden. Das spätere 
Schicksal von beiderlei Elementen scheint ehenfalls das gleiche zu 

• sean. 
CPber die sogenannten Polzel1en oder Polkugeln haben \Vir nicht 

'iel zu meldefl. Del·en Erschein"'lng schien uns keine regelmässige zu 
sein und in sehr vielen Fällen fielen sie Yollständig aus. Wir können 
den1nach he1 Anneliden kein besonderes Ge'\Yicht auf diese Gebilde 

legen. 
Das Schicksal des Kmmhläschens ist uns räthselhnft geblieben. 

Bei D1ehreren Arten müssen 'vir dessen Verschwinden nach der Be­
fruchtung annebr.nen, da 'vir es durch kein Mittel zur Erscheinung 
bringen konnten. Es handelt sich zvvar u1u Species, deren Eier nach 
det• Befruchtung sehr dunkel V\' erden, eine Erscheinung, ·welche vielen 
Anneliden eigenthümlich ist und \on QuATREFaGEs bei Sabel laria be­
reits hervorgehoben '"-urde. Aber selbst das langsarne sorgfältige Zer­
drücken konnte ebenso'"-enig vvie die Anwendung von Reagentien ein 
Bläschen zwischen den Dotterkörnchen zur Anschauung bringen. Be­
merkens\-verth ~st es übrigens) dass in diesen FäHen die ersten Fur­
chungskugeln ebenfalls kernlo~ sind. 

Bei der unverkennbaren Annäherung der Chaetopoden zum 
Arthropodentypus "\Yar bisher die Ah"'Nesenheit eines Keimstreifens eine 
sehr auffallende Erscheinung, da dieses Gebilde für die Arthropoden 
so charakteristisch ist. Das Auffallende ·wurde noch dadurch_ Yerrnehrt, 
dass die An,vesenheit eines Bauchstreifens bei den EmbrYonen anderer 

• 

Würmer, so z. B. der Egel von verschiedenen Beobachtern festgestellt 
\vurde. Freilich ist die Ent\Yickelung fraglichen Gebildes in be1d~n 

1) Untersuchungen über die Entwickelung der Anneliden. König~berg ~ 84 4. 
2) Beiträge zur Entwickelungsgeschichte der Hirudineen von H. RATRKE, 

herausgegeben und theilweise bearbeitet von R. LEUCKART. Leipzig 1862. 
3) Ibid. und Die menschlichen Parasiten und die von 1hnen herrührenden 

Krankheiten. Leipzig und Heidelberg 1863. Bd. L 3. Liefe1. p. 687. 
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Fa :ten so ab\veichend, 'tvie LEcCKART es sehr richtig betnerkt, drss n1an 
die Gebereinstimmung tnit den1 Prin)itivstreifen der Arthropoden fast 
nur aus der Gleichheit der Metatnorphose erschlies-sen kann. Das Auf­
fa!lenJe und Ueherraschende besteht ntimlich darin, dass sich der 
Prin1iti vstreifen bei den Egeln an einem Embryo ent\.vickelt., der bereits 
ein individuelles Leben führt, während es doch sonst der noc-h forn1lose 
Dotter ist, det' denselben als erstes Zeichen der beginnend~n Ernbryonal­
bildung ausscheidet. Dass die Chaetopoden sich in dieser Beziehung 
de:c. Bdelliden eng anscbliessen, ist Z\Var neu , dennoch aber 'ven1g 
Uberraschend. Dieses fiel uns zuerst bei der Untersuchung der 
Embrvonen von Oligochaeten auf. DieselLen aber bieten eigentlich 

>I V 

eine viel gro~sere Aehnlichkeit n1it Egelenlbryonen als mit den Ent-
vvickelungsstadien von Polychaeten, eine Thatsache, die in Betracht 
der Yielen Ver\vaudtschaftspuncte z,.~ischeu Ol1goehaet.en und Bdelliden 

- nicht zu ~vunderbar erscheinen darf. So z. B. 'veisen OIJgochaeten­
emhryonen die durch RATRKE bei Ciepsineen1b! yonen bekannt ge\Yor­
denen ))colossalen Zellen << \velche bekanntlich LEuCKART für 
Urnieren in Anspt·uch nimmt - beständig auf, \Vährend sie bei Poly~ 
chaeten, in dieser Form ~enigstens, nicht ·wiederzukehren scheinen. 

Bei allen Polychaetencmbryonen tritt der Bauchstre·ifen als öine 
bedeutende Verdickung des sogenannten animalen Blattes ganz un ·rer­
kennLar auf. jedoch ist d~es ebenso \Yenig wie bei den Egeln ein in 
die Zeit der ersten Embryonalbildung fallender Vorgang, sondern es 
bildet sich oft diese Verdickung erst nachden1 der Embryo ein freies 
Leben zu führen begonnen hat. Zuerst ist sie verhä ltnissmässig unbe­

deutend, nimmt aber sehr rasch an Dicke zu. Erst viel später diffe·­
renziren sich in derselben die Ganglien der BaurhkeLte. Die&e bedeu­
tende Dicke der BauchsBite \Vurde bereits bei verschiedenen En1bryonen 
oder Larven beschrieben und abgebildet, jedoch ohne Hinweisung auf 
den Bauchstreifen der Artht·opoden und Bdelliden. 

Der Unter·schied in der Entvvickelung der Anneliden je nach der 
An- oder Ab,vesenheit eines sogenannten BBuchstreifens verliert dem­
nach jede Bedeutung. 

Specie1ler TheiL 

1. Familie der Spionidens 
I 

Dass wir mit der Familie der Spioniden anfangen, hat darin 
seinen Grund, dass deren Larvenforn1en am leichtesten zu beschaffen 
sind. Alle ß'leere und zwar in jeder Jahreszeit scheinen von Spioniden-

. 
• 
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lar,·en t.u \Yirntneln, so dass sie bore1ts in die Il~inde 'icJm· ßeohachlcr· , 

ge1 athen sind. Unter allen Po1ychaclenlarven ist lluch Jic·ser T~pus 
f\111 i ... estcn bekannt, '' cnu auch l\fanches naeh~ vho1cn bleibt. Einer 
'011 uns setzte bereits nüt zicn1Echer A~1~führlichkeit. die Entwickelungs-· 
gescbichle einer Lat~Ye auseinander, die er zu Polydora Bosc (Leuco--

d o r e JouNsT.) ziehen zu dürfen glaubte 1), \Yehhe aber, \Vie ALF.X. 
AGASSlZ 2) richtig he \\ries, zu Ne r in e gehört. Die ersten Ent,vickelungs-· 
stadien blieben aber datnals unbe1~annt, eine Lücke, die "·ir :1uszufüllen 
h0strebt \Yaren. 

Rei de•1 Spionidet1 lässl sich eine sehr n1erkv~:-ürdige Thatsache mit 

B?3timn1theit feststellen, die von verschiedenen Seiten bereits hervot"­
gehoben, \Yelche aber in die 'Vissenschaft noch nicht definitiv aufge··­
nomnu~n '\Vurde. \Vir meinen näinlich die Verwandlun.g der Dotterhau t 
in die LarYenhaut. Die Dotterhaut bedeckt sich nämlich rnit Cilien und 
\Yird zur "i usseren Hülle der freisclnvimrnenden Larve~ :Sei vielen 
Spio11I<.len kann hierüber kein Zvreifel obwalten, "·eil die Dotterhaut 
yon Anfang an, d. h. von der frühesten Bildung in den Eidrüsen an, 
so ausgezeichnete 1\'ferkrnale darbietet , dass sie heim ersten Blick zu I 

erkennen ist. Sie erscheint uän11ich ganz eigenthün1lich chagrinirt 3 J: 

eine Zeichnung , die von zahh·eichen kleinen Papillen herrührt, welche 
sieb bei ge\>vissen Species zu n2 nhaften \Varzen .ausbilden. Später I 

findet man bei den jungfln Larven die chagl~inirte, resp. papilläre Haut 
wieder~ und Z\var als äussere , die w·imperreife und Wirnperbilschel 
tras.ende Lar venhaut . .. 

-Dieser Uebergang der Dotterhaut in die Larvenhaut darf übrigens 
nicht für alle Anneliden behauptet werden. Bei vielen \>Yird dagegen 
die Larve erst durch Zereeissung der Dotterhaut frei , \Yie vdr es selb~L I 

z. B. bei Spirorbis, Dasychone, Fa bricia u. s. w. beobachteten . 1 

Die erst neuerdings herausgekommenen Beobachtungen von K ROHN 

und ScHNEIDER 4) über eine uns übrigens V\'ohlbekannte Larve nnt 
poröser Hülle lässt bei uns die Frage aufkommen, ob nicht. die chagri­
nirte Dotterhaut bei den Spioniden ebenfalls rr1it Porengängen versehen 

1) Vgl. Beobachtungen über Anatomie und Entwickelungsgeschichte an der 
Küste von Normandie, angestellt von Dr. En. CLAPAREDE. Leip?Jig 1863. p. 69 u. ff. 

2) On the young stages of a few Annelids, by AL EX. AGASSIZ. Annals of the 
Lyceum of nat. History of New-York, Vol. VIII. June 1866, p. 324. 

3; Vgl. hierüber Glanures zootomiques parmi les AnneHdes de Port-Vendre" 
par En. CLAPAREDE. Geneve 1864. p. 45 (Soc. de Physique p. 505) Taf. 3. Fig. 33; • 
und les Annelides Chetopodes du golfe de Naples par ED. CLAPAREDE. Geneve 186S 
·p 329 (Soc. de Physique Tome XX. p. 69.) und Taf. XXIV. Fig. 1 E bis 1 K etc. 

4) Ueber Al'l:nelidenlarven mit l"'orosen Hüllen von A. KROHN und ScHNEiuER 
.Archiv für Anat. und Physiol. 1867 p. 498. ._ 
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sei, denn bei den jungen Larven steht das .Körpergew'ebe ziemlich \veit 
'\oll der Hülle ab und-herührt dieselbe beinahe nur an den Stellen, '.Yo 

die "·impern sitzen, gerade \Vie ScHNEIDER und KRoHN es bei ihrer 
Larve beschreiben. Ob an diesen Stellen Oeffnungen zun1 Durchlassen 
der Cilien vorkommen , steht dahiu. Wh· nahmen zwar keine ,vahr, 
alle~n "'ir suchten nicht besonders darnach. Dagegen erscheint uns . 
das Vorkommen von Porencanälen in der ganzen Haut nicht wahr-
scbeinlieh, '\Veil '\"Vir die Warzen mit der grössten Sorgfalt unter­
suchten . 

• 

a. Entwickelung von Spio fuliginosus CLPR.D. 1) 

Hierzu Taf. :XII. Fi~ . ~ . . 

Spio fuliginosus kann l\Ionate lang in der Gefangensühaft auf­
be\Yahrt werden da ihm sein zähes Leben das Ver·harren selbst in 

• 

-einen1 schmutzigen , übelrie-chenden Seewasser zulässt. Zut" Zeit der 
Geschlechtsreife kommen ei11e grosse Anzahl Individuen beiderlei Ge­
.schlechts zusannnen, bilden ein Convolut und sondern eine genlein­
schaftliche Schleimmasse ab, \Vorin die Eier und der San1en abgelegt 
werden. Be1 den Männchen sieht man den Samen als dünne Streifen 
einer milchigen Flüssigkeit aus den Seiten der Segmente , also '\Vohl zu 
·den Poren der Segmentalorgane herausquellen. · . 

Zur Zeit des E1erlegens sind die Eier (Fig. 1) elliptisch , et\·va 
0,12 1\Im. lang , mit einen1 grossen Keimbläschen versehen. Der Dotter 

besteht aus einer feinkörnigen, \Venig durchsichtigen Emulsion, welche 
die cbagrinirte Dotterhaut vollständig ausfüllt. Kurz nach de1 Befruch­
tung wird ·der Dotter noch undu rchsichtiger und das Keimbläschen 

":ersch\,indet gat~z und gar. Nun tritt eine Zusammenziehung des 
Dotters ein, so dass ein heller 7 mit farbloset"' Flü ssigkeit erfüllter llaum 
z\\-ischen Dotter und Dotterhaut auftritt ( 1 A). DRmit Viird der Vorgang 
der DoHerfurchung eingeleitet, '\Velcher beinahe so "Nie v~ir es oben 
.geschildert habBn, fortfährt. Es schnürt 'sich nämlich zuerst eine kleine 
Kugel uud bald darauf eine zweite von einer vie] grösseren ab (fB­
·1 D). Von nun an zerklüften sieb die beiden kleineren Kugeln viel 

schneller als die grosse und führen zur Bildung des sogenannten 
animahschen Blattes. VvTir bilden nur die ersten Stadien dieses Fur·­

chungsprocesses ab ( 1 B 1 I), da sich die fqlgenden von selbst ver·­
stehen. Noch ist zu bemerken, dass ·während der allerersten Zeit die 

4) Vgl. tes Annelides Chetopod~s du go!fe de Naples par ED. CtAPARED~ ­
Geneve ~ 868. p. 322 (Soc. de Phys. XX. p. 62) Tafel XXIII. Fig. 1. 
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Ji'urchungskug<.'ln jedes Kt~rnes errnnngeln. Erst o]s die Anzahl der­
... elben fünf hetrug, sahen \Vil' einen hellen Kern ·in der• Mitte oinfT 
je len Kugel anftreten: 

D1e Furchung führt also ganz regelnlässig zur· Bildung eilH)r nus.· 
~"'ei Schichten b,~stehenden Embryonahnasse. In dot~ Husseren Sünicht 
tretrn Z\Yei rothe Puncte auf, die Augen nän11ieh, V\relche die H.ücken~ ... 
se1te fortan bezeichnen , und die Cilien des T0lotrochentypus wachsen 
hervor. Ein langer, sch\vach undul.irender \Vimperbüscbel bezeichnet 
das Vorderende t'J Kund ·I L). Kurz darauf bildet sich auf der· Bauch­
seite dicht hinter den1 vorderen Wimperkranz eine Grube, die sich zur 
MunJöflnung heranbildet. 

Die \Veitere Verfolgung dieser Lm·ve \yürde nichts Interessantes 
darbieten, da deren Ent,vickelung von der·jenigen der von Einezn von 
uns unter den1 unric.htigen Namen von Leu co d o r e beschriebenen 
.. cri n <:d) in Nichts ab\veichL Wk fügen nun zurn Vergleich die Ab­
bi!dung einer acht Tage alt~n Larve bei (I J!), \Vie sie sich in unseren 
GefHssen ent\virkclte. Diese Larve zählt bereits vier Segmente, wovon , 
drei mit langen provisorischen Borstenbüsebeln ausgerüstet sind. Die . 
Anzahl der Augentlecke am Kopflappen i~t zu sechs gewachsen. Die 
Cebereinstin1n1ung mit den genannten Nerinenlarven ist in jeder Be-
ziehung eine vollstUndige. 

. 

b. Geschlechtsverhältnisse und Entwickelung von Spio Mecznikowianus 
CLPBD . 2) 

Hierzu Tafel XII. Fig. 2. 

S p i o tv! e c z n i k o \V i 8 n u s zeichnet sich unter allen Spioniden oder 
gar aHen his jetzt näher bekannten Chaetopoden durch die Et~zeu­
gung von sehr eigenthümlichen Spermatophoren aus. 3) Es finden sich 
dieselben bei den reifen Männchen ganz regelmässig in den Segmental-- 1 

organen der mittleren und hinteren, niemals aber der vorderen Körper­
region. Dieses ist 'YViederun1 ein Be'weis für die :Richtigkeit der von 

~ 

1) Beobachtungen über Anatomie und Entwickelungsgeschichte. p. 69. 
2) Vgl. Les Annelides Chetopodes du golfe de Naples. Geneve ~ 868. p. 32~ 

(Societe de physique XX. p. 61•) und Tat XXUL Fig. 2. 
3) Die Spermatophoren von Spio Mecznikowianus sind bereits von KöLI.JKER. 

gesehen und sehr richtig abgehildet worden (Beiträge zur Kenntniss niederer 
Thierc von 1. KöLLIKER. Di'ese Zeitschr. Bd. I. Taf. I. Fig. 9). Et· beschreibt 'lie 
als täthselhafte Körperehen, die möglicherweise zu den Gregarincn in Beziehung 
stehen. Die Samenmasse deutete er als ein eiförmiges Körperehen , an welchem er 
eme nach zwei Richtungen fein und dicht gestreifte Membran zu unterscheiden 
glaubte. '· 

• 
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uns anders'\vo ausgesprochenen Ansicht, dass die Segmentalorgane 
\Yohl als Ausführungsgänge der Geschlechtsproducte anzusehen sind, 
"rie es EutERS \Yill, dass denselben aber noch ausserderr1 eine secre­
to ~ifche Thätigkeit. zukommt. Bei den meisten Anneliden erzeuc:en die 

~ V 

Segrnente der vorderen Körperregion niemals Geschlechtsproducte, 
enthalten aber dennoch Segrnentalorgane, die hier wenigstens eine rein 
e-xcretorische Function, \vie in den rneisten Segn1enten det· Oligochaeten 
und bei den BdeUiden, haben müssen. 

Die Segmentalorgane von S p i o ~I e c z n i k o w i an u s b~eten in 
ihrer gewöhnlichen Gestalt eine grosse Aehnlichkeit mit detn bekannten 
Typus der Oligochaeten dar. Sie stellen närnlich kaun1 ge~wundene 
Schläuche dm ... , die sich in jedem Segmentlj ziemlich \-Veit hinter detn 
Fussstummel nnch aussen öffnen, und nach vorne bis in das Cavum 
des vorigen Segn1entes rt-iehen, \VO sie mit einer schüsselartigen, st.ark 
fliu1mernden Erweiterung aufhöl'en. Zur Zeit der Geschlec~lt.sreife er­
\Vfl·!•ern und verleingern sich diese Organe bei den Männchen 1n der 
mittleren und hinte1·en Leibesregion sehr auffallend. Sie biege-:.1 sich 
dabei, indem sie Z\vei aneinander gelegte Schenkel bilden (2 und 2 A). 
Die \Vand des nach innen liegenden Schenkels verdickt ~ich bedeutend, 
namentlich durch die \Yucher"ung der rundlichen , saftigen Epithel­
zellen. Das Flin1mern in1 Lumen des Schlauches bleibt un"'~erkennbar~ 

.,wenn schon die Lagerung auf dem Testikel oder gar das Eingebettet­
sein eines Theiles des Schlauches in dieses Organ die Beobachtung er­

sclnve~~·t. Nun \\'erden die re'ifen in der Leibeshöhle liegenden Sper­
tnatozoen von derr1 Segmentalorgane aufgenommen und in die Sper­
n1atophol'·en eingeschlossen. \Vie dieses geschieht, ist uns zwar nicht 
ganz klar !;W\Vorden. Die Wand des Schlauches scheint das L..ntn Auf-.. ..... '-' 

h-1u des Spermatopbores nötbige :Material abzusondern , und die Winl-
pern tragen ohne Zweifel dazu bei, die Spennatozoen zu einer spiraligen 
Masse anzuordnen. Ein Faltenkranz (2 A, f) deutet die Stelle an, wo. 
die Bildung des Spern1atophores stattfindet. 

Jedes Spermatopbor (2 B) stellt einen spindelförrr.tigen Körper 

dar , \Velcher an dem einen Ende spitzig ausläuft, arn anderen ahge­
stutzt und ringförmig angesch\vollen el'scheint.. Diese ringförn1ige Ver­

dickung ist mit stachelartigen Papillen dicht besetzt. Im Inneren des 
Spern1atophores findet man zweierlei Gebilde. Zuerst einen elliptischen 
aus der Samenmasse ( a) und einer homogenen Substanz bestehenden 
Köt'per, V't'orin die Zoospermien spiralig ge·wunden sind, dann eine zäh~ 
flüssige , t1aschenförmige Masse (b), '\Vorin undeutliche Streifen, wie· 
Schlieren in einem Glasfluss zu unterscheiden sind. Ein spiraliger 
Faden befestigt den Samenkörper an das spitze Ende des Spermato-

-



-

1 ." ~) I ... 

phore~ \Yit· hallt:\n rlie. zähflüssige .Masse fü•· cnw quellb{'H'e Suh~;lanz1 
•velche .iurcb alln1~ihliches Aufquellen einr Berstung des Spern1ato-· 
phores und t ~n Sch1t'udcrn des San12nk.lumpens auf die .Eier iln gc·­
cigneten Mon1ent he'' irkt. .h'd,;)s Segmentalorgan erzeuge n1ehrcre 
S~e~'n1at('phorcn nHch einander. Die hercits p:ebildcten \verden in einer 
E1 \Yeiterung drs Schlauches di.;ht vor det· Ausführungsöffnung aufge­
speichert (~ c). \Vir fanden mitunter bis vier solche Sanunultaschinen 
in de1· Er\Yeiterung eines und Je·sselbcn Seg1nentalorganes aufbe­
\Yabrt. 

Oh diese Spermatophoren in die Geschlechtsapparate der vveib-· 
liehen Indi\ iduen direct eingeführt. \verden, konnte nicht ern1ittelt \Ver­
den. "\in~ solche Annah 11t ... erscheint uns det Wahrscheinlichkeit zu 
e 'mangeln. de~n besondere Copulationsorgane ·· - und solche \Vären 
'\Yobl döi~U ertorderlich sind nicht vo1~handen . Zwei Mal fanden \Yh~ 

• 

· eine grosse Menge Spermatozoen in der 'Vohnröhre eines '\Veihchens, 
z'\var ohne Spur eines Sperynatophores. Es ist den1nttch nicht ganz 
un,,-ahrscheinlich dnss die Spern•atophoren in die Rohren der "reib­
liehen Individuen gelegt \Vet~dcn und daselhst platzen, um die Be­
frachtung der eben gelegt~n Eier vorzunehmen. Die \Veihchen legen 

· rdimlicb die Eier in ihren eigenen Wohnröhren ab. Man findet sie 
nl'imlieh !D den Seiten der- Segmente befestigt und zv1ar oberhalb des 
Bauchruders. Hier scheinen sie sich auch weiter zu entwickeln. Dafür 
Sf>rkht V\-enigstens ein Fall, in \Yelcbem \-Vir bei einem-Weibchen einen 

~n1 Bauche et'".'va \Yie bei Sacconereis ·- ·· befestigten Schlau eh he­
()haehteten, "\vorin junge Larven eingeschlossen waren. 

Die im genannten Schlauche eingeschlossenen Spiolarven sind 
kurze, bucklige Würmer (2 c), welche zur Zeit unserer Beobachtung 
11och keine Bors.ten besassen. Die bucklige Gestalt wird durch eine 

u 

bedeutende Dotteransammlung in der Darmmasse bedingt. Die Larve1~ 

sind Te lotrochen znit bere:ts differenzirtem Oesophagus (oe). Etwa vier 
Augenflecken sassen am Kopflappen jederseits, \Yährend die ausgebU­
-det~n Individuen ge'-vöhnlich nicht Uber drei Paar Augenflecke besitzen. 
Die Vermehrung der Augenpuncte während. der Jugend scheint aber 

bei der Melltzahl der Spioniden die Rege1 zu sein. Ein dicker \Vulst ( T) 
jed.erseits des !Ylundsegroentes \Yar offenbar die Anlage der Tentakeln. 
Die Baucbvvand war bereits am ganzen Leibe viel dicker als die 
Rücken'V\I·and, eine Andeutung eines sogenannten Bauchstre~fens. 

Merk\vürdi.gerweise sind diese Larven nicht nur Telotr~ochen, sondern 
auch vvahre Gasterotrocben. Die grössten zeigten nämlich ausser dent 
vorderen und den1 hinteren Wimperkranz , noch Z\VeJ 'Vimperbogen 
am Bat1che, keine aber atn Rücken. Dieses ist um so interessanter~ 

I 

l 

I 
I 
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ais n1ehrere andere Spionidenlarven zugleich Notot.rochen also Atnphi-
. 

trochen sind, ein ß,:,Yeis mehr von der Geringfügigkeit dieser Merk-
tnale. Die An\vesenheit dwser auf ein \Vanderleben h indeutenden 
'Yimperapparate lässt es als \Vahrscheinlich erscheinen; dass die be­
obachteten Larv.en von dem Augenblicke nicht sehr entfernt sein durften, 

'' o sie das Freie suchen sollten. 

c. Ueber die Entwickelung von Nerine Cirratulus. 1) 

Hierzu Taf. XH Fig. 4. 

Nerine Cirratulus (= I..urnbricus Cirrat ulus DELLE CHfAJE) 

hatte für uns 'A'as deren Ent\'\-·ickelungsgesch1chte anbetrifft ein 
gan~l beso11deres Interesse, 'veil sie zu der Gruppe von Spioniden 
gehort, deren Eier eine durchaus exceptioneUe in der ganzen Thier­
reihe vielleicl,t nicht \ViedPrkehrende Beschaffenheit da:-bieten. Der 
Dotter enthält nän1lich von sein8l' ersten Bildung im Eierstocke an einen 
Kranz von durchsichtigen Blasen oder Kugeln, deren Bedeutung ganz 
räthseHwft, erscheinL. Leider können ,,·ir auch jetzt, \-VO vdr die Larven 
dieses \Vurmes kennen, das Rätlisel nicht lösen, '\veil uns die ersten 
Furchungsstadien entgangen sind. Als ·wir die in unseren Aquarien 
g(~legten Eier zur Ansicht bekamen , war die Furchung bereits ab­
{;;elaufen und keine Spur von den räthselbaften Blasen zu e:ntdecken . . 
Dagegen liess es sich mit Sicherheit feststellen, dass hier wiederum 
die sehr elegant ühagrinirte Dotterhaut zur Larvenhülle vvird. Die 
jungen Larven sind ächte Telotrochen, mit der 1\-Iundöffnung dicht 
hinter dern vorderen \\'imperkranze und Z\Yei rothen Aug~nflecken auf 
dein Rücken. Sie ähneln detnnach jungen SpioL-trven dut"chaus. ·wir 
bilden eine um etwas ~ltere LarYe ab (Fig. 4) , bei \Velcher zwei Paar . 
Borstenbüschel als erste Andeutung von Z\Vei Segtnenten hinter dem 
Mundsegtnent bereits bervorsprossen. Bemerkensvverth ist tJS , dass 
diese Borsten denjenigen des ausgebildeten Thieres durchaus unähnlich 
ist. Diese sind ganz glatt, jene dagegen n1it kleinen Zacken ( ~. D) oder 
Widerhaken besetzt, etwa wie die Borsten der zuerst von BuscH 2) als 
Pine dern SAns-Lov"EN'schen Typus angehörige Larve beschriebenen 
Forn1 , vvelch~ übrigens vielleicht rrüt unserer Nerine identisch ist. 
Das Thier ist demnach einem späteren Wechsel seiner Borsten wie 
die meisten anderen Spioniden , unter anderen die Nerineu der Küste 
von Normandie · untervvorfen. 

1) Vgl. Les Annelides Chetopodes du golfe de Naples. p. 326. (Sc. d. Physique 
XX. p. 66) Taf. XXIV. Fig. 1. 

2) Beobachtungen über Anatomie und Entwickelung einiger wirbellosen See­
thiere von 'VILH. BuscH. Berlin 18iH. p. 65. Taf. VIII. Fig. 'i ... -4. 

• 

• 

• 

' 

• 



• 

174 Prof. Edolllnd C.l.tntuede nnd Prof. Elias MPctuil~.ow, • 

Die 'Yettore Ent" ickelung unserer Tclotrocht)nl(u·vcn ist de1·jcnigon 
der :\<.")rir1en (fülschlich Leucodot·en) Le::H'Vt'n von Nonnandie l 
durch'"tus ähnlich, so dass ,,:ir einer nUheren Beschreibung überhoben ~ 
.:ind. ~\e verschiedenen Ent'wickelungsstadi0n geriothen oft in das· 
:MüLtEn'sche Netz, und \Yaren sofort an der spangrünliehen Fät"bung 
~ les Köt perge\Yehes kennthelL 'Vir begnügen uns rnit der Abbildung 1l 
eilh~r eh ca r:! :Mm. langen , einige dreissig Segmente zHhlenden Larve , 
( i .11. Dte tlauptn1crkmhle des ausg~bildeten Thieres so die conischo 
Gestalt des Kopflflppens, die Tentakeln mit darin verlaufenden1 con­
tractilen 'ülindgefäss, det endständige Saugnapf sind nUe vorhanden. 
Die künftigen Kiemt:•n erscheinen als kegelförmige Cirren an jeden~ 
8egn1ente. In jedem ~Bgn1ente, von den1 sechzehnten an, gesellen sirh 
. ·1nige kräftige Haken ( 4 B) zu den Spiessborsten ( 4 C) in den Bauch­
rudern. In de.1 noch •·udin1entären Kiemf'n ( 4. E) sind grosse Stäbchen­
follikel angehäuit, andere kleinere kommen überall in der Haut zer·­
str·eut vor, Eigenthümlichkeiten, \velche den reifen Nerineu .ebenfalls 
zuh.omn1en. Der rosenkranzförmige Gallendarm hört bereits mit dein 
funfzehnten Gliede auf. Die Larvenmerkmale sh1d aber auch alle noeh 
'orhanden. Die provisorischen zackigen Borsten s1nd ·mit den defini­
ti\ en ve1 tnengt in jedem Büschel vom ersten bis zum achtzehnten 
Segmente. In den folgenden kommt dagegen nur die norn1ale Forrn 
vor. Die Wimperapparate sind noch stark enhvickelt, namentlich der 
hintere Wimperkranz am Saugnapf. Die Larve gehört entschieden zu 
der1 Gasterotrochen, da an jedem Segmente ein Wimperbogen von dem 
einen Bauchruder zum anderen läuft. Auf dern Rücken sind dagegen 
nirgends W imperbogen vorhanden. Insofern weichen diese Larven 
von den Nerinenlarven der 1\ormandischen Küste ab j bei 'velchen \vir 
stets dorsale \Vimperbogen ausser den ventralen beohachtet~~n. Von 
der chagrinirten Beschaffenheit der äusseren Haut ist längst keJ.ne Rede 
mehr. 

Wie gesagt, ist die ))SARs-LovEN'sche Larve<( von Busen mit d.Jr 
Larve von N e r in e Ci er a tu 1 u s vielleicht identisch. z·war müsste 
nJa~ annehmen , dass BuscH den Hücken für den Bauch gehalten, da l 
er die Wimperbogen für dorsale hält. Aus den Abbildungen ist d1es 
sch'fl.·er zu entschetden, u1n so nleht· als Notot,rochen unter den Spionj­
den auch vorkommen. 

Die Larven von N er in e c o n i oce p h a I a, deren Kenntniss "·ir 
den Beobachtungen von A LEX. AGAS~Iz 1) verdanken, haben offenbar die 
grösste Aehnliehkeit rnit den unsrigen. Dieser Forscher erwähnt aber 

-
~) Loc. eH. p. 3'30 . Fig. 39- 42. 

• 
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der ventralen oder resp. dorsalen V.1imperhogen nlit keinem Worte. 
Ob sie ,,·irklich ab\Yesend '\varen, steht dahin. 

d. Ueber die Larven der Polydoren . 
• 

Hierzu Tafel XII. Fig. 3. 

·~lir haben, V\~ie bereits gesagt, an einem anderen Orte die Ent­
'\Vickelung von Larven bes{Jhrieben, die \Yir zu Polydora (Leucodore 
JoaNsT. ) ziehen zu dürfen glaubten. Das Hauptmerk mal, '\Yodureh sich 
die Polydoren von Spiu und Nerine unterscheiden die eigenthümliche 
Borstenbevvaffnung nämlich des fünften borste?1tragenden Segm~htes 
-ging Z\var unseren Larven gänzlich ab, \vir glaubten aber annehmen 
zu dnrfen, diese Be\vafii1ung könne sieb später entwickeln. Durch 
ALEX. AG.\ssu wurde das Irrthümliche dwser Annahme nachgewiesen, 
indem er zeigte, dass der eigentbümliche Borstenbesatz des fünften , 
Segmentes bereits bei sehr jungen Po1ydoren zu erkennen ist. Er zog 
daher unsere angeblichen Polydorenlarven zur Gattung Nerine und 
diese seine Ansicht erscheint uns vollkon1n1en gerechtfertigt. 

Wir können auch positive Beobachtungen zur Bestätigung von 
AGA.ssu.'s Darstellung anführen~ . da \Yir im Busen von Neapel ebenfalls 
.auf ächte Polydoreularven stiessell. Es st.immen dieselben mi~ den 
AGA.sstz'schen gänzlich überein. Wir '' agen es aber nicht zu he­
stimmen, zu ,·velcher Polydorenart sie gehören , da mehrere Species 
-dieser Gattung in der Bucht. häufig sind. Wir begegneten sogar einigen 
Larven (Fig. 3), die noch jünger w·aren als die jüngsten von AGASslz 
beobachteten Stadien , da sie noch keine Spur von Tentakeln trugen. 
Nichtsdestoweniger· \var die charakteristische Be\vaffnung (3 B) des 
fünften Borsten tragenden Segmentes bereits entwickelt und bestand 
.aus circa sechs kräftigen Nadeln jederseits. Diese Larven sind telotroch 
nHt eineJn Wimperbtischel an1 Vorderende. Feinkörniges, bräunliches 
Pigment kommt an beiden Enden eingestreut vor und bildet einen 
Gürtel dicbt hinter dem vorderen Wimperkranz. Die Anzahl der dicht 
zusamtnengedrängten Segmente betrug bereits Uber ein Dutzend mit 
iien bekannten Haarhorsten ( i A). 

e. Ueber einige unbestimmte Spionidenlarven. 
Hierzu Taf. XIII. Fig. L 

Unter den uns vorgekommenen Spionidenlarven verdient eine 
"Form ganz besonders erwähnt zu vverden, weil sie schon längst be­
l.annt ist, aber irrthümlich für eine Arnpbinomide gehalten wurde. 



1i6 Prof. Erlouard ClapareM uu~l r'rnf. I:lictS jleczmkow, 

I1in Lan e 'Yurt e pelag1scl' gehseht und s'- heint im Busen von 
Nt.,apel nicht geraclt .. u h~utfig zu sein~ Einer von uns traf SJ(' spate):'' 
bei Jalta in der Krin1. ~hLNE En"ARDS 1) hatte sie zehn Stunden von 
der Küste Z\YISehen Stron1boli und 1\lessina schon vor vielen Jahren 
aufgefischt. ._ 

Im StadiunJ, das \vir '10! hüufigst.en erhielten, zählt die EnwARns'srhe 
Lar,·e btlreits t ö bis 20 Leibesringel und erreicht eii1e Länge \ on über 
2 )hn. (F;g. I B). Sie ist entschieden telotroch u11d zt-igt hinter dem 
hir~.teren \Vitnp~rkranze einen fieisclligen H ft.apparat, deran den Saug­
napf .)er Pol ~-dor en und n1ancher ~ennen bein1 ersten Anblick ednnel't. 
Dieses Organ ist aber dut·eh eine tiefe n1ediane Ful'che in Z\Vei ,~on 

~IILl\E EnW.lRDs bereits gezeichnete Lappen get.beilt. Der· Kopflappen 

bildet einen conischen Vorsprung n1it Z\\ ci seitl icLen, häutigen , narh I 
hinten vom vorderen "-·im:1 erkranze eingefassten Nebenlappen. Z\V6! 

Augen mit deutlicher Linse s1tzen dorsal nrn Yorderende des Kopf­
lapr;ens. Ein Auge v~·urde ausserdem jederseits auf der1 Seitenlappen 
bei einel11 Exemplare aus der 1\.fim (I C) ~-ahrgenommen. Ein bl·aun­
grünliches Pigment sitzt 1m Körperge\vebe besonders an den Sei~.en 

e~ngestreut und v-erleiht nan1entlich den.~ endständigen . Haftappnrate I 
eine sehr dunkle Farbe. 

Von Fussstun1meln ist bei unseren Larven keine Spur wahrz1.1-
nehn1en. Dagegen liegt 1n den Seltentheilen jedes Segmentes mit Aus­
nahme des vordersten (~Iundsegmentes) und der beiden. hintersten 
ein Borstenbüschel eingebettet. Durch Zerdrücken der Larven bringt 

man die Borsten zum Vorschein. Sie sind gerade und an dem einen 
Ende stecknadelartig angesch,vollen. 

Ceber die inneren Organe ist nur \Venig zu n1elden. Der museu­
löse Schlund (ph) ist sehr kurz und reichL erst bis in das zw-eite Seg­
ment. Darauf folgt der Gallendarm (i) , der schnurget~ade ohne jede 
Einschnüeung bis zum After läuft. 

Jüngere an der Färbung und der Berstengestalt erkennbare Stadien 
kamen auch vor. Die kleillsten Individuen \~. aren eiförcnig (Fig. I), 
jedoch bereits mit einer Andeutung des Z\Yeilapp1gen endständigen 
Haftapparates. Sie besassen einen einzigen Wimperkranz , nämlich den 
vorderen, ~vie überhaupt fast alle telotro~hen Larven zuerst monotroch 
z~ sein scheinen. Dicht hinter dem Wimperkranze befindet sich die 
flirr1n1ernde, in den Verdauungssack führende Mundöffnung (o). Diesel' 
bildet , \Vie bei allen jungen telotrocben Larven einen nach vorne übe~ 

'I} Voyage en SieHe. 
1 8 4 5. f o me III. p. 4 6 5 . ~ 

p. 3 8 PI. 3. Fig. 4-1. und Annales des sc. natm 

• 
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den 'Yimperkranz hinaus, also in den Kopflappen hinein dringenden, 
\:Veiten Blindsack, und läuft an1 entgegengesetzten Ende gegen den 
Aftet .. sp1tz zu. Diese jungen Individuen besitzen bereits fünf oder sechs 
Paar Bo1stenbünde! ( 1 A). 

M1.1NE ED"fVARDS zähltt:. diese Larven zu den An1pbinomen , jedoch 

oh11e einen genügenden Grund dafür an zuführen. Die gänzliche AL-· 
wesenheit von Haken bei den grössten von ihm beobachteten, bereits 
:31 Segznente zählenden Individuum, war für ihn ein Be'''eis, dass es 
sich um k eine An n e Ii d e s e den t a i r e. sondern um eine An ne lide 

I 

erra n te handelte. Da sich ausserdem das Thier so \Veit Yon der Küste 
befand , so lag die Vern1uthung nahe , dass die Larve eines pelagischen 
"rurmes also einer Arnphinomide vorlag. 

De1· Zufall hat uns zu eh1er ganz anderen Ansicht als MILNE EDWARDS 

geführt. An der Kriln'schen Küste kam einmal ein Spio ähnlicher \Vunn 
vor (I D), an welchern alle Larvenmerkmale bereits verschwunden 
·waren, obschon das Thier erst drei Millimeter· lang war. Eine grosse 

• 

Aehnlichkeit \Yar z,vischen demselben und der EnwAnns'schen Larve in 
Bezug öuf Färbung, z,yeitheilung des Haftapparates (E) und Borsten-­
gestalt (F) nicht zu verkennen. Die beiden letzten Merkmale sind 
namentlich \Vichtig, \Veil sie bei keiner anderen bekannten Annelide 
\rorzukommen scheinen. Die \Vin1perkranze \Varen aber versch,vunden · 

und vom ~Iundsegment hatten sich anstaLt der seitlichen Lappen Z\-vei 
Spionidententakeln n1it dem charakteristischen, contraetilen, blinden 
Blutgefä~s entvvickelt. Dass diese Spionide aus der EnwARDs'schen Larve 
entstanden war, ist für uns kaum z"Vvetfelhaft.. F reilich zählte sie erst 
2! Segmente, \vährend die Segmentzahl bei den n1eisten ·von uns be­
oh~chteten Larven bereits circa 20 und bei einem voP den EDWARDS-· 

sehen Exen1plaren sogar 31 betrug. Das Individuum der Krim'schen 
Küste tnUsste sich mithin ve1~hä ltnissn1ässig sehr früh ver-wandelt haben > 
eine Annahtne , die auf keine Schwierigkeit stösst, da bei Anneliden-­

larven mit zahlreichen Leibesringeln die Zeit der Verwandlung an die 
Ringelzahl durchaus nicht gebunden ist. 

Die vollständige Ab\vesenheit von Fussstunlmeln und Kiemen , so 
wie die Gestalt der Borsten hindern vorläufig die Einreihung unseres 

· V V 

Wurn1es in die Gattung Spio. 
"\\.,.ir besitzen noch Zeichnungen von verschiedenen anderen Spio­

nidenlarven, die wir vorläufig unberücksichtigt Tassen, da das Schicksal 
dieser Formen uns unbekannt blieb. 



1 ;s Prof. Fdonard Cla}Ht!'~de md Prof. EiH\S Me~.·znikow, 

2. FantHit der ChaetGpteritlen. 

Die freiscln'\ Inunenden Larven, vvelche von Jou. MüLLl!:R 1) zuerst 
1 

unter dem N<HneP ~1 es ot roch a beschrieben und von BuscH 2) in allen 
eurcpüischen l\feeren 'YiedergefundPn ~.vurden, sind von ~lAX MüLLER 3; 
in <·incr ausgezeichneten Abhandlung als das Jugendalter von Chal)- I 

topteriden nachge" wsen \,·orden. Die von diesen! Forscher hl Helgo-­
iand ltdher untersuchte Form- die ~Jeso t rocha sex oculala ­
'\-YUt~de mit gr·össter \VabrscheinlichkeH , zu C h a e to p t er u s n o r ­
·weg 1 c u s S.HtS gezogen. Dank den genannten Zoologen ist die~e 

Lc.rvenform jetzt sehr genau bekannt. Es ist nichtsdestovreniger von 
Interesse, Ztl erkrnnen, dass z-vvei andere Gattungen der Falnilie dAr 
Cij(letopteridcn sehr ähnliche LarvonzusUinde besitzen. Die Mesotrooha­
forn1 \Vird dadut eh zur normalen Larvengestalt der Chaetopteriden er­
hohen , eine nicht un,vicbtige Tl!atsache, da der :Mesotrochentypus eine , 

ganz eigentbürr1l iche und ahge~chlossene E rscheinung bildet. Im An­
gesiebt der sonst un vet·kennbaren Ver\<'\7 ~lndtschaft der Cbaetoptedden 
n1it den Spioniden ist die Unäbnlichkeit der Larvenformen beider 
Fan1ilie11 sehr bemerkenswerth. 

a Der Larvenzustand von Telepsavus Costorum CtPRD. 4) 

• H . ''"' f XI"(T F'' 1ertu "a . ~ ,. .. 1g. 1 , 

Die Larven von Telepsavus \Y urden ziemlich häufig in der Bucht 
Yon Neapel vermittelst des MütLER'schen Netzes aufgef1scht, so dass 
eine ganze Reihe von successiven Entvvickelungsstufen zusatnnlen­
gestellt \Verden konnte. Nur durch eine solche Zusarrnuenstellun~ 

1 

kamen vvir zum bestimmten Sohlusse 1 dass es sich um die Jugend­
zustände von Telepsavus handelte, denn die ;;iltesten Larven hoter. 
bereits alle Hauptkennzeichen der Telepsaven. Im Gegensatze zu der 
J\le s otrocha sexoculata ist unser Thier eine Mesotrocha J; jo­
c u 1 a t a und es trägt dasselbe stets nur Einen 'Vimpergürtel, nicht aber 
deren z"rei \Vie jene. 

~) Bericht über einige neue Thierformen der Nordse·e von Joa. Mt1LLER. -

Archiv f, Anat. u. Physiol. ·t846. p. 104. 
2) toc. eiL p. 58. 
3) Ueber die weitere Entwickelung von Mesotrocha sexoculata von Dr M ~ 

MüLLER. - Archiv f. Anat. u. Phys. 1855 p. 1. 
'~ ) Vgl. Les Annelides Chetopodes du golfe de Napl~_s. p. 340 \Soc. de Physique 

XX. p. SOl. PL X.X. Fig. L 

.. 
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Die jüngsten von uns beobachteten Larven (Fig. ,f) 'varen noch 
ein I\Ial so lang \vie hreit und bereit!"! n1it dem charakteristischen, et\vas 
hintet' de1~ L~ihesmitte gelegeneu Wimpergürtel versehen. Keine Sput· 
,, eder von FussstuuJnJe]n noch von Borstenbündeln "Vvar zur Zeit vor­
handen. Ein kurzes \Yimperkleid hedeck~e die ganze Haut, \Yie dies 
auch nicht nur bei den folgenden Larvenstadien, sondern auch bei den 
ausgebildeten Thieren stattfindet. An1 Hintefende hing ein kurzer 
Zipfel (ap). Der ~fund zeigte sich als ein breiter Querspalt (o; der 
Bauchfli:-\.che et\Ya im Niveau der beiden Augenpuncte. Am Verdauungs­
tn~etus konnten \Vir einen grossen 1nusculösen Schlund (ph) , einen 
rundlichen :r~Iagendarrn ( st) und einen längeren , eine Schlinge bilden-­
den Hinterdann (i) unterscheiden. Der After sass an der Basis des 
Endzipfels. Die Leibeshöhle war bereits deutlich ausgebildet. Ver­
rrlittelst dt-)S \Vünpergürtels tun1nleln sich diese Larven zien1lich rnunter 
int Meere herum, 

Et,vas ältere Larven erscheinen beinahe halhmondfönnig ( i A) und 
z1sar dadut·ch, dass die Bauchfläche verhältnissrnässig viel n1eht in 
die LUnge ge"·achsen ist, als die Rückt::.nflJche. Der Endzipfel hat sich 
verlängert und dessen Innenraum erscheint als eine Fortsetzung det· 

V V 

Leibeshöhh:. Der After ( a) n1ünuet deutlich an der Rückenseite. Der 
Kopflappen grenzt sich deutlicher ab und trägL eine lange, \Veiche 
Borste. E1n conischer Zapfen der künftige Tentakel -- keimt 
jederscits am ~fundsegmente hervor·. Nun erscheinen eine ganze Reihe 
von Fussstumtneln als flache 1 \venig hervorragende Höcker. In t~iosen 
llöclrern sind die Borstenanlagen bald bernerklich. Die Anzahl der sich 
vor dern \Vimpergtlrtel hervor·wölbenuen Höcket~paarf\ heträgt regel­
rnussig neun. Die in denselben auftretenden Borsten sind alle einfach 
und endigen n1it einer Lanzenspitze. Das vierte Höckerpaar trägt ausser 
den ge\vöhnlichen Borsten je eine viel dickere Borste \'On eigenthüm­
licher Gestalt (1 D). Es ist dies auch das Segment, \Velches sich bei 
den ansgebildeten Teiepsavus duroh eine besondere Ausrüstung aus­
zeichnet. Nach hinten vom \Vin1pergürtel bieten die Fusshöcker einen 
ganz ander·cn Besatz, zahlreiche "'vvinzige Chitinplatten nämlich n1it ge--

, Zähneltern nande. Diese charal;teristischen Hakenplatten (·1 Ej weisen 
eh ~nso bestimn1t entV\·eder auf Telepsavus oder . Phyllochaetopterus, 
'viP die kairnnfötn1igen Haken von Meso t r o c .h a s e x o c u 1 a t a .auf 
Chaetopterus hindeuten . Im Inneren hat sich der Sohlund zu einer 
dünneren Speiseröhre verdünnt und der Magen hat sich bedeutend er­
"'.vcitert. 

Die oben beschriebenen Larven zählten '1 5 ....:.... 4 8 Segrnent.e. Sie 
, hebalten aber nicht 2lange diese Gestalt, indem der Rücken et'"'a zu 

Zeitsch:r. f. wissenseh . Zoologie. XIX. Bd. 

' 
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dieser Zeit in die Länge bedeutend wächst. Dadur·ch ('I B) \Vil'd die 
G'"·stalt des Thif'res ge1·ade umgekehrt, d. h. gernde oder gar concav 
~uf der BauchflUche und nicht n1ehr convex vvie früher, Der Körper· ist 
übrigens sehr contractll und krttnnnt sich nach verschiedenen Seiten 
hin. Der \vie die gesarnmte Leibesfiliche flünn1ernde Endzipfel erreich11 , 
jetzt seine grösste Ausbildung und zeichnet sieh rlurvh eine ganz bc . 
sondere Contractilität aus. Die Fühlet erreichen bereits circa eh .. Viertel 
der Gesamnltlänge. Die \Vichtigste Veränderung d1eses Stadiums be­
steht aber in1 Hervorsprossen von Z\vei blassen '\Varzen (br) sogleich , 
hinter dem Wimpergürtel' in denen die Folge der Entwickelung uie I 

knospenden Kiernen erkennen lehrt. 
Zvvanzigringelige Larven ('1 C) sind den oben beschri~benen noch 

sehr ähnlich, jedoch als Telepsaven sofort :~;u e1~kennen , da die 
Kier.nen (b) die charakteristische Gestalt bereits angenomn1en haben .. 
Wir finden nämlich arn WimpergUrtel zwei häutige flimmernde An-

• 

hänge jederseits, deren oberer selbst zweilappig ist. Die eigenthüm-
~iche Gestalt der beiden Lappen und die Vertheilung der kürzeren und 

' 

längeren CiJien auf denselben stirnmen mit dem Bau der oberen Kieme 
von Telepsa vus vollständig überein. ir.o Kiemengewebe erscheinen 
bereits die dtlnnen Haarborsten, welche verschied~nen Chaetopoden 
eigen sind. 

In dieser Zeit hat sich der Endzipfel schon bedeutend rückgebi!deL 
Dagegen sind die Fühler stark. gewachsen und die Speiseröhre hat , 
sich bis in das zehnte Segment verlängert . z,vischen dem siebentun 
und dem achten borstentragenden Segmente erscheint an der Bauch­
fläche des Wut~mes ein eigenthürnliches Organ (gl), welches sich a1s 1 

eine EinstO.lpung der Haut ausnimmt und ·vvohl c1ls eine besondere I 

Drüse anzusehen ist. Es ist dies eine Gegend , die sich bei den reifer 
Telepsaven durch eine grosse Undurchsichtigkeit des Körperge,vehes 
vor dem übrigen Leibe auszeichnet. Vielleicht liefert dieses Organ das 
Secret zur Bildung der Wohnröhre. 

Die Larven haben \Yir nicht weiter verfolgt. Dieses \YDr auch 
kaum nöthig. Sie sind von nun an \vahre TelepsaYen , die Z\Yat· er!)t 
die vordersten Kiemen besitzen . Um den reifen Thieren vollkommen 
gle-ich zu werden, brauchen sie nur den Wimpergürtel abzulegen und 
sich mit einer grösseren Anzahl von Kiemen zu versehen. 

Mit diesen Telepsavuslarven sind \Vahrscheinlich ge,visse Lan ·en 
.Identi sch, die BuscH bei Triest beobachtet und in seinen ))Beobac1Jtungen 
über Anatomie und Entwickelung« beschrieben und abgebildet hat. 1} 

' 

1) Vgl. daselbstp. 59. Taf. ·1·-8. 
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-
Er bracb te sie bereits mit einem richtigen Gefühle in die Nähe von 
l\I es o t r och a s e x o c u l a t a. MAx NlüLLER der dieselbe Larve bei Mes­
sina traf, meinte, sie könne der Gestalt der Hakenplatten \Yegen nicht 
der Gattung Chaetopterus angehören. Er hatte insoff\rn Recht, als 
T0~epsav us del" Gattung uach von Chaetopterus entschieden zu trennen 

ist und mehr zu Spiochaetopterus~neigt.. \Vir müssen übrigens be­
n1efkP.n, dass die Hakenplatten unserer Larve, falls Busen dieselbe Art 
unter den Augen ge11abt, von diesem Forscher sehr ungenau dargestellt 

\Yurden. 

b. Ueber die Lar\- en )-on Phyllochaetopterus. 
Hierzu Taf. XIV. F1g. 2. 

Zugleich mit de11 Larven von Telepsavus, jedoch in \rerbältniss­

nüissig geringer Anzahl kamen die Jtlgcndzustände einer anderen 
Cbaetopteridenart im Auftrieb rles MüLLEn'schen Netzes vor. Dass wir 
dieselhe.u einem Phyllochaetopterus zuschreiben, Iilhrt daher-, dass wir 

hisher ausser Telepsavus nur noch die Chaetopteridengattunger. Phy11o-­
chaetopterus und Chaetopterus im Busen von ~eapel kennen. Nun aber 
scheinen fragliche Larven V\regen der Gestalt der Hakenplatten mit 
Chaetopterus nicht, wohl aber mit Pbyllochaetopierns vereinigt ·werden 
zu dürfen. Da Phyllochaetopterus socialis CLPD. 1) eine der 

haufigsten Anneliden in der Bucht ist, so möchte es sich vvohl um die 
Larven d ieser Species handeln. 

Noch n1ehr als die Jugendzustfinde von Telepsavus bietet unsere 

Larve eine grosse Aehnlichkeit n1it der MüLLER'schen 1\fesotrocha; da sie 
,,~ ie diese zwei Wimpergürtel (Fig. 2) und sechs Augenflecke, wovon 
Z'ivei grössere und vier kleinere, trägt. Die beiden Fühler keimen aber 
viel früher hervor , als bei der nordischen 1\'Iesotrocha. 

Der ganze Bau stirnm·L übrigens rnit dernjenigen der Telepsavus­
~arven sehr genau überein. Der Endzipfel (c) ist au ch hier '-Vie über­
haupt bei Mesotrochen vorhanden, nur -ist er viel länger und con­
tractiler. \Vir stellen ihn im Zustande der Streckung (2. A) und d;~r 

Verkürzung (2 B) vor. 

Das . .?usamn1enschnellen dieses Zipfels geschieht ganz urplötzlich 
und erinnert an das rasche Contractionsvermögen des Schwauztheiles 
1nancher Seeox:itrichinen. Die Spitze des Organes ist n1it einem Busche 
feiner Tastborsten ausgerüstet. Eine Fortsetzung der Leibeshöhle dringt 
his in das äu sserste Ende desselben hinein. 

1) Vgl. I.es Armelides Chetopodes du golfe de Naples. p. 34 5. {Soc. de Phy­
sique ,XX. p. 85 ), Taf. XXI. Fig. 1. 

• 
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SeiH' t"\igonthümJich sind Z\\ tÜ Organe (2 a), die an• Aft<TSPgmcnte 
zu Z\Yei hesondcrcn Oefihungen binausgestülpt ,,·erden können. Sie 
steHen kugelfönnige, kurzgestielte Mass0n vor, die ganz voll Stiibchen­
kapseln sind. Die OberflUche ist nliL kurzen Börsteben besetzt und das 
Innere "3nthält eine Fortsetzung der Leibeshöhle (2 A, a.') . Für gewöhn­
lich hieiben diese Apparate innerhillb des Leibes verhorgen , \verden 
<-l Per hervorgestülpt, \Venn das Thier beunruhigt ·wird. \Vir konHtA6n 
uns kaun1 des Gedankens er·wehren, dass es sich um Nesselbatterien 
handelte. Das \väre ein Grund mebr, um in den untet~ den Anneliden 
so Yerbt·eiteten Stubebenfollikeln ein Analogon der NesselzeHen der 
Coelenteraten zu suchen. 

Bei den grössten von uns· beobachteten, kaum ein Millimeter langen 
Larven erh.>h sich det~ Rückentl1eil der viet' auf den zweiten Wlmper­
gürtel foJ5enJ.en Segmente in häutige, taschenförmige, höchst 0ontractile 
AHhänge \2 br), die offenbar als die Anlage der kiemenartigen Anhänge 
der ausgebildeten Thiere anzusehen sind. Die Hakenplatten fangen 
nüt dern zehnten borstentragenden Segmente an , nlso gerade vvie bei 

• 

den reifen Phyllochaetopteren. Schwefelgelbe Körnchen bilden einen 
undeutlichen Querstreifen in jedem Ringe hinter dem Z\-Veiten "Vimper­
gürte]. 

Busen 1) hat bereits einer ächten Mesotrocha mit zwei Wimper-
. 

gürteln aus dem mittelländischen und adriatischen Meere Erwähnun~ 
u ... 

gethan. Er bildet sie aber nicht ab und es ist uns nicht möglich L. u. 
entscheiden , ob es sich um dieselbe Species handelte. .Jedenfalls be­
sass sie nur vier Augenflecke , nicht deren sechs .,wie die unserige. 

3. ~'amiUe der Eunieiden~ 

a. Die Ent-wickelung einer MüJler'schen Atrocha \Vab rscheinlich zu 

einer Lumbriconereis sp. 
Hierzu Taf. XV. Fi&!. 1 . .., 

Durch ScHNEIDER und KaoHN erhielten wir vor Kurzem 2) eine Ent­
\Vickelungsgeschichte von MüLtER's Atrocha, welche zur Genüge be­
V\1eist, dass diese Larvenform zu den Euniciden gehört. Inzvrbchen 
"varen 'Wir zu demselben Resultate gelangt 7 und es ist uns e1ne 
Freude , die Ergebnisse dieser ausgezeichneten Forscher bestätigen zu 
dürfen. Der Gang unserer Beobachtungen war derselbe, den KROHN 

.P."ingeschlagen, indem wir die eingefangenen Eier in einen1 Gefässe auf-

1) Loc. cit. p. 59. 
2) MüLLEll's Arch . p. 498. Taf. XIII. Fig. ~-5. • 

I 
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be,vahrten , '' orin die Larven Z'\Yanzig Tage lang verfolgt werden 
l .. onnten. 

Trotz der grosse11 Aehnlichkeit der Scn.NEIDER-KROHN'schen Larven 
1nit den unsrigen, so s1nd 'vir dennoch geneigt, sie für verschiedene 
Arten zu halten. Zuerst beschreibt Sca~EIDER zierliche Porencanäle der 
Haut , d1e uns gänzlich entgangen sind, \Velche aber trotzdern können 
vorhanden ge\vesen sein. Dann c. ber sah Kn.oHN die Larventnerkmale 
erst zu einer Zeit versch\Ninden, wo das Thier bereits funf borsten­
tragende Segtnente besass und der Kopflappen n1it fünf hervorkeilnen-· 
den Fühlern ausgezeichnet \Var, so dass sich das Thier mit zieinL '.::her 
Ge\vissheit zu Eunice bringen liess. Bei unseren Atrochen dagegen -
\Varen die Larvenorgane (\Vimperkleid) zu einer Zeit, \VO das Thier 
erst zvvei Borstensegn1ente zählt , gänzlich zurückgebildet, und die 
Wur~mer 'varen am z·war~zigsten Tage dee Beobachtung sie zählten 
z ,,-ar danlals erst vier Segmente vollständig füh I er los, \Yährend die 
KROHN'schen Larven bereits am vie•~zehnten Tage dib knospenden Fühler 
erkennen liessen. \Vir sind denluach geneigt, anzunehmen, dass 

.. unsere I.arven zu L u1nbriconereis oder Notocirrus, also zu einer 
fühledosen Gattung, besser passen, als zu Eu n i c e. :Möglich Z\Var ist es,. 
dass die hervorgehobenen Ab·weichungen in der Ent\vickelung nur von 
Ten1peraturverhältnissen abhängen. Unsere Beobachtungen fanden in 
Neapel vom 23 . November bis zum 13. December, diejenigen von KRORN 

vom i 6. bis zurn 2~ . December, also ziemlich in derselben Jal1reszeit, 
jedoch in :Madeira statt. W1e dem auch sein n1öge, so \viegt der Un1-

, 

stand sch\ver in der Schale, dass die Kiefer in beiden Fällen ziemlich 
unähnlich v,raren. 

Die jüngsten Larven \varen vollkon1mcn kugelförmig (Fig. 1) mit 
den1 bekannten langen 'Vimperschopfe an1 Vccderpole. Die beiden rothen 
Augen hessen bereits eine Linse erkennen, und der übliche Unterschied 
Z\Yi~chen Darm- und Leibesschicht fiel sogleich irn Körpergewebe auf. 
Das kurze Flimmerkleid bedeckte eigentlich nicht die gesammte Ober­
flache \vie in den bisher beschriebenen Fällen , sondern es blieben so­
\vohl der Scheitel '\vie ein Parallelring d icht vor den1 Afterpole davon 
frei. Bereits am folgenden Tage \Varen die Larven (-1 A) birnförmig ge­
~vorden und der flimmerlose Ring vor dem Afterende hatte an Breite 
zugenorrnnen. Am. vierten Tage ersehien dieser nackte Ring noch breitet 
( f B) und im Ve1·dauungstractns liessen sich z\veierlei Tb eile, ein 
kurzer, breitm,, heller Schlund (ph ) und ein dunkler Darin (z") unter­
scheiden. Nun erschien das erste Paar BorstenbUndel ('I C). Aus einenl 
rundlichen Loche der Cuticula jederseits in der \Vhnperlosen Region 
kamen zweierlei Borsten ('t H) , einfach pfriemenförmige ntln11ich und 

• 
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zusr rnmengesetzte sirhclförn1igc n1it plurnpt'm Endglit. .. d.e heeaus. Erst. 
am eilfle11 TDgc efschien das zvveite Bündelpaar ('I D). Dieses vvm· auch 
die Zeit der vollständigen Rückbildung des Flin1merkleides. Atn 
4 0. Dc~ember hatten die jungen "rürmer (~1 E) nichts nlehr von der 
Larve an sich, auch hatten sieb Z\Vei Aftercirren gebildet. Am 1 ~~ . 

December waren drei Paar Borstcnhilndel :Sichtbar, und die schon vor 
einigen Tagen aefgetretenen Schlundkiefer bestanden deut..lich aus 
e1nen1 paarigen Obe_I kiefer ('I F) und etnem sogenannten Labrum ( 1 G). 

b. Die Entwickelungsgeschichte von Ophryotrocha puerilis Clprd. Mecz. 
Hierzu Taf. XIII. Fig. 2. 

Im Bodensa-tze unserer Aquanen fanden 'vit" nicht selten kleine 
Eunicidenlarven, deren Ent\Yickelung vvir b1s zur Geschlechtsreife zu 
\-erfolgen vermochten. Dadurch erlangten vdr die Ueberzeugung, dass 
es sich um eine bisher gänzlich unbekannte Fonn handelte, die, selbst 
in1 reifen Zustande~ sehr \vinzig bleibt und das ganze Leben hindurch 
ge"visse Merkmale beibehält, die sonst nur den Larven .zukomn1en , so 
die Win1perreifen. Wir nennen diese neue Thierform 0 p h ryo troch P 
puerilis. 

Die kleinsten uns zu Gesicht gekommenen, erst 0, 3 Mn1. langen 
Tndividuen (Fjg. 2) V\'aren ausgezeichnete Polytrochen rnit fünf Wimper­
reifen. Das mit. ßinigen Tasthorsten versehene Kopfende \var breit und 
regeln1ässig ge\völht, das Hinterende dagegen mehr zugespitzt, eben­
falls n1it einigen Tasthaaren ausgerüstet,. Von der Unterseite des After­
segmentes entsprang ein unpaariger, kege1förmiger, z'veigliedriger 
Sch\Yanzcirrus. Trotz der Fünfzahl der Wimperreife betrug die Anzahl 
der eigentlichen Segmente nur v-ier, da der vorderste vor der Mund­
öffnung gelegene Reifen d en1 1\fundsegment angehörte. Dass diese 
Larven zu einer Eunicide gehörten , i.Var sofort zu erkennen, denn der 
Verdauungsapparat bestand bereits aus einem deutlichen Darme und 
einem fleischigen Schlunde, worin ein aus zv.:-ei Oberkiefern und einem 
zweitheiligen sogenannten Labrum bestehender Kieferapparat zu unter­
scheiden vvar. 

_ Sechsgliedrige Larven (2 A) sind den vorigen noch sehr ähclicb. 
entbehrer .. ebenfalls der Borsten und Fussstummeln vollständig , zeigPn 
aber ausser dem unpaarigen Cirrus noch einen kürzeren ..paarigen an 
Aftersegn1ente. Der Oberkieferapparat bestent nun aus Z'\Yei -Haui·t­
stücken und zwei paarigen Hornstreifen, und das Labrum (2 BI \Yird 
aus Z\vei paarigen Stücken zusammengesetzt. 

Bei fortfahrender Entvvickelung der Ophr yotrochen nimmt die Zahl 
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der Segmente zu, indem jedes vor den1 Aftersegmente neu hervor­
sprossende Segtnent \vie die anderen n1it einem rund her un)laufenden 
\Vin1pe i'Pifen versehen ist. Auch rüstet sich d er Kopflappen mit einenl 
z"'·eiten "\Yin1perreifen. Nun aber zeigen sich an allen Körpergliede1 n 
Tnit AusnRhme der beiden vordersten und des Aftersegmen tes die zuerst 
als l ~1opfartige Auftreibungen her\-orknospenden Fussstu1nm-eln, v.~elcbe 

• 

sich schlJell ausbilden und sich bei 15- b is 16gHederigen Larven (2 C) 
bereits ~ls sehr ansehnliche Ruder ausnehmen. In jeden1 Ruder er­
scheint ein aus einem Aciculum und mehreren zusan1n1engesetzten 
Sit helborsten b estehendes BorstenbündeL Zugleich rnit der Bildung 
der Füsse finde t das Hervort t·eiben von z vvei kurzen , knopfförmigen 
m ·t langen Tasthaaren besetzten Fühlern statt. Hirtef dense]hen et­
scht-)int eine Querreibe von n1eist fünf blassen , grünlichen , r undlichen 
Flecken ~ ehe V\Tohl als Augenflecke anzusehen sind. W en1gst ;ns vYü·d 
der an1 vYeitesten nach aussen gelege11e Fleck jederseits ,yelcher 
stets das grösste 1st - b ei weiterer Entvvickelung seln.varrz und bildet 
sich zu dem paarigen Auge des ausgebildeten Thieres aus. Die Gestalt 
des OherkieferapparatE's (2 E) hat sich in 7.. .. ,yischen n1erklich verändert~ 

indem der Hauptkiefer zu einem kräftigen l~aken geV\rorden ist , und. 
sich die boruigen Streifen in einen Nehenk1efer n1it circa sieben Leisten 
und einen nach hinten gerichteten stabförmigen St1e1 ver\vandelt haben. 
Die beiden Schenkel des Labrum (2 D) haben sich bedeutend verlängert. 
In diesen1 Stadium ist der unpaarige Cirrus des Aftersegmentes Ineist 
al-gefallen , dagegen erschein t d er paarige kräft ig ausgebildet und 
keulenartig angeschwollen . 

\li{ir wa1~en ' veit davon entfernt zu denken , dass diese winzigen_ 
kaum 2, 5 1\fm. langen \Vürmer eine beinahe ausgebildete Form dar­
stellen. Das war nichtsdestow-eniger so. Nur urn ein "'VVeniges 1ängel·e 
Individuen, die uns nur ein paar :Mal zu Gesicht gekon1n1an sind, ent­
hiehen bereits reife Eier. 1\ferkvvürdigerv;eise hatt~n diese reifen Indi­
viduendie L3rven merkmale durchaus nicht abgelegt. An jedem Körper­
segmente waren die 'Nimpergürtel noch zu erkennen, und selbst arn 
Kopflappen (2 G) konnten \Vir drei , Z'\var unvollständige Wimperreifen 
unterscheiden. Daher der Gattungsname Op h r yot ro cha , den wir 
für di{lse eigönthür.oliche Form vorschlagen. 

Die beiden Fühler haben s ich bei den reifen Ophryotrochen bei­
nahe zurückgeb ildet und steHen nur noch sehr unansehnliche Knöpfe 
dar. Hinter denselben sitzen die beiden kreisrunden. sch,varzen 

I 

Augenflecke mit einen1 diffusen, blassvioletten Fleck dazwischen. An 
der Grenze Z\IVischen Kopflappen und ~lundsegment erscheinen auf der · 
Rückenseite vier kleine Wimpergruben 1 \velche vvahrscheinlich mit den 

• 
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\Vitnpergruhen der· Lumbrieonet·cidt•n , de•· Notocit·r·en und det· StclUI'O­

eephaltden zu Yrrgleichen sind. 
Die Fusssturnn1eln (~ F) sind kegelfürn1ig unc1 drdlippig an d(•r 

Spüze. Die heiden übedippen ~Lellen eigentlich das ohere Rudef' Yo t·, 1 

und fassen da~ docsalc Bor~tenhürdel z\vischen sieh, 'Nelches freilich 
aus einer einzigea Nadelborste- besteht. Die Unterlippe stellt dngegCI' 
das B~u~hruder \Ot und enthHlt ein Bündel Sichelhorstcn. Die Fuss- , 
höhle enthält die Eier, die \\ H' in der Lmhesflüssigkeit sclnvimn1erJd 
·1.ntrafen. Die jungen Eier s1nd blass, durchsichtig und kaurn granulös. 
Die reifen sind 0, 0 77 Mn1. hteit, rnit grobkörnigen1 Dotter (2 1). Uie 
V crmehrnng de1 Eier findet durch z,veitheilung statt. vVenigstens trifft 
tnan Z"villingseier (2 H), die aus einer durchsichtigen, unreifen und 
einer ~robkörnigen , der Reife herannahenden Hälfte bestehen. 1\fnn 
könnte diese Gebilde den sch\vinunenden Eierstöcken von Ench ytrneus 
Yergleichen . 

c. Die Jungen von Staurocephalus ChiaJi Clprcl. 1) 

Hierzu Taf. XV. Fig. 3. 

Die eigentliche Entv~·ickelung von Stourocephalus ist uns un bt;­
kannt geblieben. Jedoch fanden wir in1 Schlan1me, \YO die reifen EHct'll 
hausten, einzelne sehr kleine Individuen, die bereits den reifen Thieren 
sehr ähnlich \Yaren . Die jüngsten n1aassen nicht über 0,8 Mu1. und 
z~:lhlten erst neun \Yorunter vier kietnenführende --Segmente. Auf­
fallend ist es, dass bei so k!einen Individuen alle Larvenn1erkmale 1Je­
reits zurückgebildet \Varen, auch erschien der so verwickelte Kiefer­
apparat in allen seinen Theiien angelegt. Das frühzeitige Erscheinen 
der ganzen Organisation des reifen Thieres be\vährt sich also hier wie 
bei anderen Euniciden. Es ist nicht un,vahrscheinlich, dass die Larven 
At.rcchen sind) indessen vvar bei den beobachteten Individuen keine I 
Beflimmerung 1 mit Ausnahn1e der Seitengruben (1~s ~Iundsegn1entes, 

zu finden, \VO aber d1e 'V~mpern das ganze Leben hir..du rch ,~erharren. .... -
Die Kierrwn boten bereits die charakteris~ische Gestalt. AnJ Hint~r-

segn1ente ~raren vier noch ungegliederte Endeirren sichtbar. An1 li' eist~n 

\Vieh der Kopfiappen von demjenigen der dusgebildeten Thiere ab. 

nicht nur durch seine Geswlt ~ sondern auch dur-ch (He Atn"Vesenht·it , 

von einern einzigen Fühlerpa:1re austaU von Z\Yeien. 

~) Ygl. Les Annelides Chetopodes du golfe de ~aples. p. 41 5 Soc. de Ph~~ . 1 
XIX. p. 43!3} Taf. VII. Fig. 2. 
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4. Familie der Nephtbydeu. 

Die Entwickelung von Nepbthys scolopendroYdes Delle Chiaje. 
Hierzu Taf. XIV. Fig. 3. 

Die Larven von Nephthys \Vurden vern1ittelst des MüLLEn'schen 
Netzes pelagisch eingefischt. Ueber deren Sch1cksal \valtet kein Z\veifel 
ob, da die Nephthyshorsten sehr char .. 1kteristi-sch sind. Wir konnten 
eine ganze Reihe von Zwischenformen zusammenstellen, so dass eigent­
lich keine Lücke in d1eser Entwickelungsreihe besteht . .. 

Die Nephthyslarven sind Te lotrochen, deren Ent·wickelung seLr 
einfach vor sich geht. Diese Telotrochen gehören ursprünglich den1 
sogenannten Lov:EN'schen Typus gtinzlicb an . Bekanntlich bat neuel~­
dings ALEX. AGASSIZ 1) die lfeinung aufgestellt, dass die LoY.EN'sche 
Larve in den Kreis der Annelidenentwickelung ü~rthünllicherweise 

L~neingezogen ·.vorden sei, dass sie vielmehr dem Ent,vickelungscyclus 
Piner Turbellarie , und Z\var einer Netnertine, der Gattung Na red a 
GJRARD angehöre. Die Richtigkeit der Beobachtungen dieses ausge­
zeichneten Forschers vvollen '\Vir durchaus nicht in Z\veifel ziehen, und 
selbst seiner Schlussfolgerung sthntnen \VÜ' insofern bei , als es uns 
durch AGA.ssiZ's Untersuchungen aus3emacbt scheint, dass n1anche Ne­
nlertinenlarven dem LoYEN'schen Typus angehören. 2) Dieses aber be~­

haupten "vir ebenfalls, dass ge,visse Larven, welche von diesem Typus 
nicht zu trrnnen sind, sich ebenso besthnmL zu Borstenwürn1ern ent­
wickeln . Es ist uns wenigstens ganz unn1öglich, gewisse Yon AGASSJZ, 

·wahrscheinlich n1it Recht, für 'Naredalarven ausgegebene Zeichnungen 
von einer Nephthyslarve zu unterscheiden (V gl. z. B. AGASSIZ, Fig. 3 
Ta*'. VI. rnit unserer Fig. 3). Die jüngeren Ent\vickelungsstadien von 
Phyllodoce sind ebenfalls, obgleich stets monotroch, nur schwer davon 
zu trennen . :Man darf überhaupt behaupten, dass sehr viele telotrochen 
.A nneljden1arven \Vährend der ersten Entwickelungszustä~de von den 
jungen Naredalarven nur sehr un,vesentlich ab\veichen. 

1) loc. cit. p. 30!) 

2) Eine erst kürzlich erschienene Abhandlung ScBNEIDER's (Ueber den Bau 
unrt Jie E ntwickelung von Polygordius. - Archiv f. Anat. und Physiol. 1868. 
p. o·i - 60. Tafel II. und IIL) bestreitet übrigens die Richtigkeit von AGASsiz' Schluss, 
indem der Verfasser behauptet, die LovEN'schen Larven müssten in den Entwicke­
lungskrei" nicht von Na r e d a , sondern von Po 1 yg o rd i us, einer neuen mit 
Ra m p h 6 g o rd i u s R ATBKE verwandten Gattung gezogen werden. Wenn ScnNEI--­

fiEn's Ansicht r ichtig ist, so würden wir immerhin behaupten, dass die jüngsten 
Entwickelungsstadien von Polygordius die grösste Aehnlichkeit mit den aller­
ersten Entwickelungszuständen mehrerer Anneliden, so z. B. der Gattung Neph­
thys darbieten. 

• 

• 
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l'1e kleinsten unter den beobachteten l .nr\ en (Fis. 8) sinrl dt·eb­
rund. 1nit einen1 Schopf langdt' \Viülpeen an1 Vol\.tercndo U'1d hcstcllcu 
~us eln"m Yorder- und ..:~nern Hintertheile. Jener ist kuppelförmig, 
dteser schn1älor und n1eh1· conisch ~~~ugespitz'L. An der Grenze zwischen 
Yorder- und Hinterk.ö! per hiuft eine "rimperschnur rnnd u1n das Thiet· 
herun"~. Ein hlnssröthlicher Pigmentstreifen entspricht hn Körpt;rgeviebe 
der Anheftungsstelle der \V"impern. Vermittelst dieses Flitnrnerapparat(ls 
tununelt sich das \,Y es0n in1 See'-'Yeisser herum. Die Leibes·wand ist 
dünn, erreicht aber eine bedeutendere Dicke am Vorderpole, d. h. an 
der Stelle , wo der Wimperschopf sitzt. Die Bauchseite wird dureh 
eine dicht h 'nter der Witnperschnur liegende Oeffnung ~ den Mund ( o) 
bestin1n1t. So,vohl der .Mundraud 'vie eine ziemlich ausgedehnte Fläche 
vom 1.\'Iund bis zum Hinterpole erscheint kurz beflimmert. Der Ver·­
dauungsapparat existirt berehs als e in Schlauch, der sich, eine be­
deutende Curve heschreibend von der ~Iundöffnung bis zu dem arn 
Hinterpole gelegenen After (a) erstreckt. Am Schlauche werden z\vei 
Regionen durch eine Einschnürung gegen einander abgegrenzt, nämlieh 
-der kürzere Schlund und der zuerst magenartig erwejterte u nd durch 
grünes Galle~pigment gefärbte Darm. Die Convexität des Darn-1bogens 
dringt beinahe his an den VorderpoL Schlund und D':.""m flimmern 
deutlich im Jnnern. Rechts und links am koppeiförmigen Vorderkörper 
ist ein i'other Punct als Auge zu deuten. 

Eine solche Larve ist demnach monotroch, wie überhaupt die 
meistel) sogenannten telotrochen Larven ursprünglich n1onotroch zn 
sein scheinen. Indessen sieht man bereits in diesem Zustande einen 
Zlvveiten 'Vimperreifen (C') ein wenig hinter dem ersten (C) kräftigen 
Wimpergürtel erscheinen. .Seine Lage wird zuerst durch etliche Pig­
Inentkörner angedeutet. Darauf erscheinen isolirte, langsam hin und 
her peitschende Cilien, die nach und nach zahlfeieher \verden und 
endlich den zweiten \Vimpergürtel darstellen. Bei fortgesetztein Wachs­
thume entfernen sich die beiden Gürtel von einander, der d<;tzv;isehen 
Hegende Raum zerfällt durch schvv-ache Querfurchen in eine Reihe von 
hintereinander liegendt~n Segmenten und die junge Larve ist fortan zur 
Tel o t roch a gesten1pelt (3 A). Sonst ist uie ganze Organisation dem 
vorigen Stadiurr1 gleich, nnr hat ~ich jeder Augenfleck mit einer Linst.:l 
versehen. 

Von nun an wird die NephtLyslarve durch die beiden "f:\.inlper­

gürtej -vYie jede Telotrocha in drei Abschnitte zerfällt Vor den1 'or­
deren Gürtel liegt der Kopflappen, hint.er dein hinte1·en Jas Aftei­
segment, dazwischen der Rumpf. Das eigentbümliche dieses Stadil.lrot-J 
bei allen Telott'·ochen , selbst hei der Naredalarve. besteht darin , d' ~s 
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die Höhle des Kopflappens durch den magenartig _er\~Yeiterten Darnl­
hogen fast vollständig eingenommen \Vird. Bei fortgesetztem Wachs­
thume erscheinen neue Glieder den1 EnwARDs'schen Gesetze gernäss 
unn)ittelbar vor dem Aftersegmente , zugleich aber stt"'eckt sich der 
zuerst krummstabartig gebogene Darrn allmählich, und verlässt endlich 
die Höhle des Kopflappens. Die Bauchfläche flimmert noch eine ge-
raume Zeit · 

· Die Fussstutnmeln (3D) erscheinen erst hei Larven mit Andeutung 
von ~ereits sechs bis sieben Segn1enten (3 B, 3 C). Die darin auf­
tretenden Borsten sind , 'vie gesagt, an der Structur sofort uls Neph­
thyshorsten zu erkennen. Zu derselben Zeit erscheinen die beider. 
Schlundkiefer als kleine, spitzige Haken. Auch "\ver-den die Gehirn­
htilften sichtbar. 

Dass diese Nepbthyslarven der N. sco l op end roides angehören, 
ist V\·ohl nicht zu hez'\veifeln, da diese Art in der Bucht von Neapel 
äusserst gemein ist, und keine andere Art derselben Gattung in dieser 
Localität mit Bestimnltheit vorkomn1t. 

Die eine der von BrscH (loc. ci~ . Tc.f. VIII. Fig. 7) abgebildeten 
Telotrocben bietet jedenfalls eine überaus grosse Aehnlichkeii mit 
unseren Nephthydenlarven . Der Augenlinsen werden bereits in diesen1 
Werke Erwähnung gethan. Die Borsten scheinen aber andere gevvesen. 
zu sein . Buscu machte keine Vermuthung über das weitere Schicksal 
dieser \Vuemform. 

• 

5. l'amiiie der Phyllodociden. 
Hierzu TaL XV. Fig. 2. 

Mit der Entwickelung der PhyJlodocen. haben sich bisher nur MAx 
·MüLLER 1) und ALEX. AGAssrz 2) befasst. Die mit einander übereinstim­
·menden Angaben dieser Forscher können vdr durehaus bestätigen, und. 
in einigen Puncten vervollsüindigen~ In Neapel kamen nur einzelne 
.Stadien zur Beobachtung, in Odessa dagege_n konnte die ganze Ent­
V\7ickelung einer Species verfolgt \verden. 

Die kleinst.en in Neapel beobachteten Individuen (Fig. 2) sind 
noch viel weniger entwickelt als die jüngsten von AL1~X. AGASSIZ be-

' 
schrieheuen Stadien. Sie bieten eine grosse Aehnlichkeit n1it dern 

t..,; 

monotrochen Stadiun1 von Nephthys, und dieser Typus '\vh~d beibe-
halten, da die Phyllodoceenlarven sich nicht bis- zum eigentlichen Telo-

1) Ueber die weitere Enhvickelung von Mesotrocha. loc. cit. p. ~ 7. 
2) loc. cit. p. 333 .. · 

' 



190 Prof. Etlotlrlrd Clapare(le nud Prof. Elias MecznilülW, 

tl'ochentJ pus (Ojtrochcn) cr!Jobt:n. Die Grössen- und GestaltverhHlt­
niscie sind ursprünglich tungekehrt \vie hri den NephLhyslarven, inso­
fern als der Hintertheil kürzer und halbkugelför;nig ge,völht, der 
V ordel'theil dagegen IHnger uud conisch erscheint. Der l1reitc flim­
Inernde ~ft.tnd liegt sogleich hinter uem Wimperkranze. Die Bauchfläche 
flin1n1ert 'on1 Munde bis zum After. De t~ grösste Theil des V01·derleibes 
- also des Kopflappens - \vird von e·inen1 Blindsacke des ~fagens ein­
geno1nn1en. Sehr charakteristisch ist an de): BauchseiLe des ·vorder·­
]eibes ein \veicher nflch hi11ten gebogener Haken (h) , der aber nur" 

~chAinbar ein Haken ist, da man sich heitn Zerdrücken des Thieres 
• 

'erge\Yissern kann, dass er aus einem Busche Cilien besteht. Dicht vor 
dernselben sit~t ein kleiner unvolLständiger \Vitnperreif. 

Dieser an1 weichen Haken leicht kenntlichen Larve ist bereits 
Bt·scn 1) begegnet, \velcher [lber den Haken unrichtig an der rechten 
Seite zeichnet. Dieser Forscher giebt an das Thier flin1mere am ganzen 
Leibe , während die kurze Beflimmerung auf die Bauchfläche des 1 

Hintertheils beschränkt ist. 
In Odessa kam dieselbe La1·ve vor, jedoch in einem etwas Vorge­

rückteren Stadium (2 A) , '\1Ye.1ches den jüngsten von AGASSIZ be­
schriebenen Larven et\va entspricht. Alle Merkn1ale des vorigen Sta­
diutns \Varen zu erkennen, andere aber waren hinzugekomn1en. Das 
auffallendste bestand in einer Art 1\fan tel (AGASSiz's s h i e 1 d) > der den 
grössten Theil des Hinterkörpers überzog. z,vei rothe Augenpuncte 
sind jederseits vorhanden , so 'vie Z'\Vei knopfförmige Erhabenheiten> 
die Anlagen der beiden Fühlerpaare. Die erste Spur von der Leibes­
segn1entirung 'vird amLeibe sichtbar, und die ersten Borstenrudimente 
treten in den noch sehr unscheinbaren FusssLumme]n auf. Ein soge-._ 

nannter Bauchstreifen ist unverkennbar, n1it darin bereits differenzirten 
knollenartigen Massen, die vielleicht als Nervenganglien zu deuten sind. 
hn Vorderkörper (Kopflappen) liegt ein eigenthün1liches hohles Organ (n), 
das wohl als eine Dr·üse zu deuten ist. 

Fig 2 B stellt ein ähnliches Stadium vor, \Yo die als Nerven­
gan~dien gedeuteten Gebilde noch schärfet auftreten. · 
u ..... 

Diese Larven konnten längere Zeit hindurch in eine1n Gefäss auf-
bc·\vahrt werden, und ver\\yandelten sich in unverkennbare Phyllo­
docen. Fig. 2 C stellt eine· 14gliederige Larve vor 7 bei der die Fuss­
stummeln die norn1ale Gestalt bereits angenon1n1en haben. An den 
Seiten des Kopflappens sind die Gruben n1it einziehbarem Knopf (s, c b) 
bmnerk lieh, die den meisten - vielleicht allen - Phyllodociden zu-

1) Loc. cit. p. 67 . Taf. Yill. Fig. 6. 
• 
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kon1men , und auf .ein Sinnesorgan \Vobl zu beziehen sind. Auffallend 
il;\t es, \Yie es bereits .AGASSIZ n1it Recht hervorhebt~ dass ~1ei einem so 
aus~ebildeten \Yunne der provisorische '\V1mpergürtel noch so ausge­
bildet ist. Der Rüssel, " reicher in den vorigen Stadien voin Darn1e 
nicht zu unterscheiden wat· , ist n ~' 1 deutlich abgesetzt, jedoch noch 
sehr kurz. Die Phyllodoce, zu \Vel .. ~her steh unser~ LarYen heran­
bildeten, haben "'·ir Fig. 2 D abgebildet. 

6. Familie der Caphellill~n. 

Euhvickeiung YOD Capitella capitata (Lumbrtens capitatus Fabr.). 
Hierzu Taf. XYIL Fig. 2. 

VAN B.tr; EDE N 1) Ye1 danken \Yir beraits eine Ernbr·yologie von Capi­
tella, aus \Velche,· man Clber nut· so viel errehen kann . dass d ie Larven 
t~1otroch sind. DiPse Larven starben nämlich in seinen Gefässen, als 
sie erst eine Andeutung von drei SegmP-nten z0igten und noch vor der 
Bildung der· Borsten, d. h. bevor sie irgend eine Aehnlichkeit mit den 
Elter11 zeigten. 

In unseren Gcfässen in Neapel legten die Capitellen ihre Eier den 
ganzen \IVinter hindurch ab 2) und die Jungen ent,vickelten sich ganz 
prächtig h1s zur Capitellaforn1, so dass \Yir un Stande sind, BENEDEN's 

Angaben zu vervollständigen. 
Die jungen Larven (F1g. 2) sind, ~.vie BE~EDEN sie bereits abbildet, 

Telotrochcn mit conischern Kopflappen und Aftersegmente nebst cyHn­
dl'ischeJn noch durchf'llS ungegliede:-tem Rumpfe. Der sogleich hinter 
dern vorderen \Vimperkranze liegende Mund führt unmittelbar in den 
Darn1. Zwei roth~ Augenpuncte liegen dicht am \Vimpergürtei auf 
den1 Kopt1appon, nicht aber auf den1 Rumpfe, \VO sie BENEDEN unrichtig 
angieht. Die ganze Bauchfläche nicht nur des Rum.pfes,. sondern auch 
des Aftersegmentes ist mit sehr kurzen Flimmercilien überzogen. 

Nun zerfällt der Rumpf durch Bildung von Querfurchen in mehrere 
.Segrnente, ueren Anzahl sehr rasch bis zu einem Dutzend (2 A u. 2 B) 
\Yächst. Der Rüssel grenzt sich vom Darme ab und es bildet sich 
dul'ch bedeutende Verdickung der Bauchseite eine Art Bauchstreifen, 
in "elchein sich die Ganglien der Nervenkette bereits sehr früh diffe-

1) Histoire naturelle du genre Capitelle de Blainville par P. J. VAN BEJSEDE N. 

BuHet. J(• l'Acad. roy. de Belgique. 2. serie. T. III. No. 9 et 1 o. 
2) Vgl. Les Annelides Chetopodes du. golfe de Naples, p. 270 (Soc. de Physique. 

XX. p. ~ 0.) 

-
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r \nziren. Das Gehirn tritt zu gleicher Zeit irn Kopfl{lppcn nuf. D. s l 

l\iundsegn1ent isL jetzt. et\vas länger als dv~ folgen den , und dct Mund 1 

l' :schL · nt als eine krebrunJe Oeffnung in der Mitte der ßau~hflHche 

tlerseihe11. 
Sobald das Thier 12- bis ,t 4gliedrib gc\vorden ist) tritt ein Stili-· 

st lnd ;u der Bildung der ~egn1ente ein . Das Thier wüchst aber be­
deutend in die Breite und noch mehr· in die Länge. Die Segn1e.nle 
\Verden Jngleich , indem die acht ersten Scgn1ente breiter als lang , die 
folgenden dagegen Jänger als breit \Verden. Zugleich erscheinen die 
Borsten und zwar zuerst je eine jederseits in jeden1. Segmente, nüt 
Ausnahrne des }lundsegtnentes und der letzten Segmente. Die drei 
jÜrsten borstentragenden Segn1ente führen Haarborsten, die folgendeB 
öber Haken. Dieses Verhältniss ist sehr hemerkens·werth, da die 
Hakenborsten bei d3n reifen Thieren erst n1it den1 achten Segmente 
~nfangen. Jedenfalls dauert der Zustand n.1it Hakenborsten vou dent 
vierten borstenführenden Segmente an bei den jungen Capitellcn seht 
I ~nge. Erst nachdem (lie Würmer bel'eit.;; mehrere 1\Iil.limeter Jang ge­
'\Vot~den sind, fallen die Hakenborsten vom Yierten bis zum siebenten 
Segmente nach und nach ab , und \V erden durch Pfriemenhorsten 

ersetzt. 
Bei der erst ~1 Mm. langen~ der l.arvenorgane gänzlich ledigen~ 

auf Fig. 2 D abgebildeten CapiteHa n Bhinen bereits die Blutkörperc.heil 
der Leibeshöhle eine schvrach röihliche Färbung an, d1e Speiserönra 
hatte sich gegen den Gallendarm deutlieh abgesetzt, und d ie Augen­
fl.e0ke vvaren mit Linsen versehen. Ein solcher "\Vurm "~eicht eigentlich 
von den reifen Capitellen nur noch durch die Dreizahl der n.1it Pfriemen­

horsten ausgerüsteten Segmente ab. 

7 ~ Familie der Cirratuliden. 

a. Ueber die Jungen eines Cirratulus sp. 

\ 
Hierzu Taf. XIV. Fig. 4. 

Die hier betrachtete Cirratulusar t können ·wir leider nicht uähel 
bestimmen, eine Lücke, die wir um so schmerzlicher iühlen, als dieser 

'\Vurm, was die Ent"Vvickelung anbetrifft, von den meisten ande"'· 'll 
Anneliden ah· .. veicht. Mit Ci r rat u 1 u s c:. L r y so d 0 r n1 a CLPRD. 1) h~t\te 

_sie eine so grosse Aehnlichkeit, d ass sie nur schw·cr 'on demselben zu 
Unterseheiden ist . Sie stimn1te mit den1selben, so\,·ohl in Bezug atlf 

1) Vgl Les Annelides Chetopode., du golfe de Naplcs p. 26:2 ,Soc. de phYsiql.w 
XX. p. 2). Taf XXI!I. Fig. 4. 
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Grösse und Färbung, \vie auf Borstengestalt überein. Die Atnvesenheit 
von zvvei Auger~. auf dern Kopflappen, scheint uns der Hauptunterschied 

• 
ZU Selll. 

Diesem \\Turme be3egneten "\vir nur ein ~Ial in Neapel. Unsere 
Aufrnerksan1keit vvurde aber sofort von eigenthümlichen Körpern in 
Anspruch genommen , die zu je einem jed(:'lrseits (Fig. 4 a) in mehreren 
Segmenten der mittleren Leibesregion eingeschlossen 'varen. Man hätte: 
sie leicht für eingekapselte Schmarotzer halten können. Beim Ab-­
pr~ipariren dieser Kör!Jer stellte es sich heraus, l~ass e& sieh um junge 
Individuen handelte, die bereits die l\lerkrn:.1Ie der Gattung Cirratulus 
trugen. 

Diese Jungen ( ls- A) hestr: nden aus fünf bjs sechs ausgebildeten, 
bereits Borsten tragenden Segmenten, \>Vorauf eine ganze Reihe unaus­
gebildeter, an den Scheide\1\·änden der Leibeshöhle kenntlicher Seg­
mente folgte. ln der Haut lagen dieselben gBlben Körperehen einge­
streut '"ie heim ~Iutterthiere. Der durch eine sch"jache Einschnürung 
von detn übrigen Leibe abgegrenzte Kopflappen trug Z\vei rothe Augen­
puncte, und 'var an den Seiten kurz beflimmcrt., die einzige flimrnernde 
SteHe am ganzen Körper. z,vei Segmente \Varen bereits mit ansehn­
licl1eu Kiemenfäden versehen. An den folgenden er&chienen andere in 
der Keimung begriffene, Haar- und Hakenborsten waren denjenigen des 
1\futterthieres gleich. Im Inneren konnte man nicht nur Rüssel und 
Darm, sondern auch alle Haupttheile des Gefässsystems erkennen. 

Dieser Fall ist demnach dernjcnigen von Eu n i c e s an g u in e a 
anzureihen, bei welcher die Jungen sich nach Kocn's Angabe in der· 
Leibeshöhle entwickeln sollen. Bei unserem Cirratulus Hegt Z\Var das 
.Junge nicht frei in der Leibeshöhle, sondern erscheint von einer Mem-. 
brau etngeschlossen , und zwar in der Nähe der übrigen Eier des 
Segn1entes. Die Vennuthun g liegt nahe , dass es in der Höhle eines 
SegmPntalorganes sitzt. D-arüber sind wir ab er zu keinem entschei­
denden Resultate gelangt. Der Un1sta11d, dass bei anderen Cirratuliden 
ein einziges Paar Segmentalorgane, und zwar im vordersten Körper-­
theile vorhanden ist, erscheint dieser Deutung wenig günstig. 

b. Ueber die Jungen von Audouinia fiHgera 1) (Lun1bricus tiligerus 
Delle Chiaje). 

Hierzu Taf. XII. Fig. 5. 

Die jüngsten Stadien von Audouinia sind uns nicht mit Bestimmt­
heit bekannt geworden , obgleich ·wir sie in manchen polytrochen 

1) Vgl. I .. es Annelid.es Chetopodes du golfe de Naples. p. 267 tSoc. de Physique. 
XX. p. 7. ) Taf. XXIII. Fig 3. 

• 

• 

-
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Lnr' 1'\n YeJ'nHlthrn, die \\'ll' rnehrfach in unseren Gefässen anLrofen. ' 
Dageg~.~n i tnden "·ir in J.ern soh\Ynrzen Sch}amrno, \\' O unsere Au­
douinien in grosser Anzahl hausten, ganz kleine erst 1 bis 1 , 3 .Mn1 
lange \Yüt~nlchen, \Yelche herr tts als Audouinien zu bestirntneo \Varen. 
Dif'S zeigt 'venigstens, dass d ie AuJ ouinien die Larvenn1erkmale h .... r·c its 
sehr früh ablegen. Eir .solcher t?t\~ as über 1 Mm. langer vYut~nl ist 
auf Taf. XII Fig. 5 darg~..:;stellt. Er besteht aus zehn Segmenten, " ,.o-· 
\·on t\-Yei bereits mit Kiernt"'nfühlern ausgerilstet sind. Hakenhorsten 
gesellen 5ich zu den H8arborston am fünften ho1·stentr~genden Seg­
niente In den RUckenbündeln und an1 dritten in den Bauchbündeln. j 
Das erste Auftreten von Hakenborsten fi ndet bei ausgebildeten fhieren 
viel 'veiter nach hinten statt] ein Be,·veis, ,,~ie geringfügig dieses Ver­
hältniss ist. Nicht nur siHd Darm und Gefässsysten1 in der Hauptsache 
vde bei den reife!l Audouinien gebildet, sondern auch det· eigenthürn­
liche braune Schlauch inne.-l1olb des Rückengentsses ist bereits deutlich 
zu erkennen . 

8. ~'amilit der Terebelli~len . 

Entwickelungsgeschich:e ,·on Terebella 1\Ieckelii 1) (Arnphitrite :Meckehi 
Delle Chiaje.) 

Hierzu Taf. XVII. Fig. •1. 

Terebellenlarven sind in verschiedenen :Meeren von mehr-eren 
. -

Forschern angetroffen worden, indessen \vurde ·eine ziemlich vollstän-
dige Entwickelungsgeschichte der Gattung Terebella nur zwei Mal ge- , 
liefert, zuerst von MILNE EDWARDS 2) nach Beobachtungen über T. 
l\Iecke lii (T. nebulosa Enw.) und dann von uns selbst 3) nach 
Beobachtungen über eine Art , die ,~dr, vielleicht irrthümlicher "\V eise 
~ls die ächte Terebell a conchilega PALLAS bestimmten. In vielel1 
\Yichiigen Puncten stimmen diese beiden Darstellungen ziero)ich genau 
mit einander, in ander·en aber \Veichen sie beträchtlich von einander ab . 

• 

Zuerst blieben uns die Yon EnWARDs beschriebenen , beinahe an del' 
ganzen Leibesfläche flitno1ernden Stadien, unbekannt., 'vas aber daher 
rühren kann , dass die jüngsten an der Küste dm-- Normandu~ einge­
fischten Larven diesen vorübergehenden Zustand bere1ts hinte_r sich 

1) Vgl. Les Annelides Ch~topodes du golfe de Naples. p . 392 (Soc. dePhysiqu~. 

Tome XX. p. 132.} Taf. XXYIII. Fig. 3 . . 
2.) Voyag. en Sicile. p. 20. PJ. I- IJ. et Annales des Sc. nat. 1845. Tome UL 

p . ·14 7. 

3} Beobachtungen tiber Ana'tomie und Entwickelungsgesch1chte an der T\.ilste 
der Normandie angestellt von ED. CL \ PARimE. p. 63. Taf. YIII- .X. 
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hat.ten . Dann aber· erkannten ·wir an den Hlteren Stadien manche Larven-
-

eigenthUmlichkeiten) wie die "'imperreifen oder vi~lmehr Wimperbogen 
und die Gehörkapseln, deren Mn.NE EnwAn.ns durchaus keine Er,väh­
nung gethan. Diese Unterschiede könnten in einein A rtunt.erscbi.ede 
möglicher\veise aber auch in den• Umstande ihre Erklärung fi_nden, dass 
"\Vtr a1~ Nachfolger von l\In.NR EnwARos, inden1 \Vir vcn den Untersuchungen· · 
di':'ses ausgezeichneten Forschers ausgingen , nothwendig et\·~las '\veitPr 
eindrangen als er selbst. Es ist uns eine Freude 1 hier erklären zu 
dürfen, dass die erste Mög_lichkeit allein df::\m Thatbestande entspricht .. 
\Vir hatten in Neapel Gelegenheit, die Entwickelung von T. M eck e l i i, 
11Jerselben Species, die Mn .. N.E EnwARDs studirte ~ zu verfolgen , und 
konnten uns überzeugen, dass sie wirklich in einigen wesenHieben 
Puncten von derjenigen von T. conchil ega abv>1eicht. 

I 

Die Eierklumpen von T. ~r1 e c k e 1 i i sind von Mn .. NE Enw.4JtDS s~hr 

'richtig beschrieben 'vorden . Die neapolitanischon Fiscbet: l;ringe"!l sie 
inl Februar und März in grosser Anzahl tneist mit dem Mutterthiere, an 
dessen Röhre sie ankleben. Der Dotter ist rostgelb und S\?ht· undurch­

sichtig. Trotzden1 kann n1an sich üherzengen, dass die Furchung nach 
dem allgemeinen, ob0n nufgestfllten S\.·hema staH findet, so dass sie 
-zur Bildung von Z\veierlei DoLlerelernenten fuhrt) \Vovon die kleinen 
die grösseren allmählich einschliessen. Bei Fig. 1 (Taf. XVII.) ist diese 
Um·wacbsung det~ grösseren Kugeln durch die kleineren noch nicht 
ganz .,.ollständig ; hei Fig. ,t A dagegen ist sie bereits fertig. Die grossen 

rundHeben, blassen Kerne sind in der äusseren Schicht noch eine Zeit 

lang sichtbar. Durch "reitere Theilung der Zellen aber "'·erden die-­
selben undeutlich, so dass der Dotter ziAm lieh dasselbe Aussehen wie­
.(ler annin1n1t, \vie vor der Furchung 1 mit dem Unterschiede, dass er 
viel dunkler und undurchsichtiger geworden. In diesem Zustande ver­
dient eigentlich der Dotter bereits den Namen eines En1bryo, da er aus 

sehr 'vinzigen, allerdings nur durch Zerdrücken erkennbaren Zelleheu 
besteht.. Zuerst ist dieser Embryo heinahe kugelförmig, bald aber ver­
längert er sich nach Einer Richtung hin (i C) und schnürt sieh in 
z"·ei Theile ab, einen breiteren Vor·derkörper und einen schmtileren 
Hinterkörper. Die anliegende, zur Embryonalhülle gewordene Dotter­
haut bildet meist zu dieser Zeit einige Falten. Nun erscheint auf der 
ganzen Hülle des Vorderkörpers , mit Ausnahme des Scheitels, ci n 
zierliches Flünmerkleid ( 1 0 ), vex:·nlittelst desstn die junge Larve im 
Schleime des Eierklumpens zu rotiren anfängt. Das Alles stimmt ziem­
lich mit EnWAR:us' Beschreibung überein ·: nur d.ass dieser Forscher die 
Cilien nicht auf der Dotterhaut auftreten lässt. )>C'est dans cet etat 
d'imperfect.ion extr-eme(<, so drückt er sich aus 1 ))que les jeunes Tere-

~ 
Zeitschr. f. wissen~ch. Zcoiogie. XIX. Bd. , ~ 4 
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belle ~e d~pouillent de la tunique vitelline d \ l'oeut, q ui parait .~t re 
resor•~H~e.{< Das Schicksal det· Dottm·haut sc'1eint er ~lso mehr cr­
,c~lossl-n . ls heobacht.et zu hc_lben. Biet hat Z\var die Dotterhaut kei1H~ 
"'Igene Structur, an der rnan sie üherall erkennen könnte. In-
dessen erlaubt the Ana~ogie - da \Vll nietnals ein Abstreifen der· .... 

Dotterhaut 'vahrnehrnen k.on.1ten anzunelnncn. dass die Dotterh~ut . 

zur Etnhr\ onalcuticula \vird . 
• 

Die f\'l~enden Ent'' ickelungsstadien sind von MJLNE EnwAans so 
genan beschrieben \Vorden, dass wir einrr n})he•·en Beschreibung der­
selben überhobeJ"' sind . Die allererste Or·ganenbildung kann übrigens 
hier '' egen der grossen Undurchsichtigkeit nicht so leicht verfolgt wer­
den , \vie be: vielen anderen Species, eine Undurchsichtigkeit, Jie 
übrigens sehr bald versch,vindet . .... 

\Yir \Venden uns sofort zu Eierklumpen, in denen die Larven bereits 
fünf 1 i" sechs borstentn,gende Segmente zählen. Dies ist die Zeit, \Y() I 
det· Klumpen sie~~ auflöst und ' -vo die Lar\<en <luf den umliegenden I 

Gegt "'lständen herun1zukriechen und eine Röhre abzusondern anfangen. 
Es existirt zu d1~ser Zeit ein einziger YerhältnbsnHissig sehr breiter 
Fühler (I E), in dessen mit der Leibeshöhle frei zusammenhängende1· 
Höhlung viele quergerichtete rnuscu]öse Kernzeilen sofor t auffalleiL 
Obgle.tch diese Larven mit den Larven gleichen Alters von T e r e ­
bell a c o n c h i 1 e g a eine nicht zu \"erkennende Aehnlichkeit dar­
bieten, so "·eichen sie von denseihen insofern ab, als diese schot: viel 
früher in einer Röhre leben und mit. fut· das Sclnvimmen sehr wich­
tigen dorsalen Wimperbogen versehen sind. 

Diese Yet schiedenheit rüh1-t offenbar Yon der Lebens\Yeise he•·~ 

'Vährend die Larven YOD T. connhilega schon sehr früh ein pela­
gisches Leben führen, so dass sie einer Schutz gewährenden \Yobn­
röhre und Sch\vimmdpparate bedürfPn und man sie nur an der­
Meeresober.Cdche einzufischen vermag, so leben dagegen die Lar·yen 
von T. Meckelii auf den1 Seegrunde unter dem Schutze des Schleimes 
<ies tt ühcren Eierkiumpens 7 und scheinen zu keiner Zeit ein eigentlich 
pelng1sches Leben zu fühi~en, so dass sie \Veder der SchV\·immorgcuw,. 
noch dea frühzeitigen Wohnröhre bedürfen . Das kut ze Flimnterk!cid 
der erstt'n Jugendzeit und die vvucmformigen Be\vegungen des Körpel'::­
gentlgen zur geringen Ortsbe\Yegung im Schleitne. 1 uch haben die 
Larven mit fünf orler sechs Borstensegmenten a1le Beflimn1erung ein·-

~ ...., 

gf'büsst, Init A1isnahme von z" ei klein n \Yimperbüsrheln, in ae1 Xabe 
der ~htndungen der Segn1efllalot·gane an der B['uchseite des Z\Yeit n 
hc rs. Pnfüln~enden Segmentes 

\Yas die inneren Organe P nbetrifl't, so sind sie von ~fiLm: En" .lRD 
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richtig beschrieben '\Vorden. Wir bemerken nur, dass sich der Magen 
in den sonst farblosen Larven durch eine lebhaft braunrotbe Färbung 
auszeichnet, die nicht der· äusseren, sondern· der inneren Magenschicht, 
anhaftet. Die beiden Segmentalorgane sind deutlich ausgebildet und 
flimn1ern sehr stark. im Inneren. Ein jedes derselben stellt einen ge-

- ,v 

"-undenen , an dem in die Leibeshöhle rr1ünqenden Ende stark er-
'iYeiterten Schlauch dar, der Jnit dem dünneren Ende am Z\Veiten 
borstantragenden Segmente nach aussen mündet. Das sind die Organe, 
rlie vvir bei T. c o n c h i 1 e g a als \Vabrscheinliche Kittdrüsen deuteten. 

Die vollständige Ab,vesenheit von Gehörkapseln ist über jeden 
Zweifel erhaben. Angesichts der Verschiedenheit in den Lebens­
verhältnissen könnte tnan leicht vermuthen, dass nur solche Species, 
die \Vie die T. c o n c h i 1 e g a der Küste von Normandie ein pelagisches 
Larvenleben führen , mit Hörorganen versehen sind. Durch Ar.Ex. 
AG.\SSIZ 

1
) haben vvir neuerdings erfahren, dass auch die Jungen von 

T. fu l g i da L. AGASS. rr.dt Gehörkapseln versehen sind, er s:1gt aber 
leider n·icht, ob diese Larven pelagisch oder auf den1 Seeboden leben. 

9. Familie der Se.t•puliden. 

Während wir ziemlich ausführliche Beschreibungen der Ent­
'vickelung mehreree ~it Brustn1embran versehener Serpuliden besitzen, 
so \\'ussten wir bisher mit Ausnahme einigl3r Angaben von Sm-tMIDT 

• 

übBr Fabricia Sabel1a über die Entwickelung von Saheiliden 
fast gar nichts. In .Neapel konnten wir aber sowohl Serpuliden im 
engeren Sinne, V\7ie Saheiliden in verschiedenen Entwickelungsstufen 
erforschen. 

a. Die Entwickelung von Dasychone lucullana. 
Hierzu Taf, XVI. Fig. L 

Die gelegten , in Schleim eingehüllten Eier von Da s y c hone 
(S ab e lla 1 u c u ll an a DELLE CHIAJE) findet man als einen dicken Ring 
lUD die Wohnröhre des Mutterthieres, '\'VO sie bereits von DEti.E CllaJE 

hen1erkt wurden. 
Die Furchung geschieht nach dem gevvöhnlichen Schema, indem 

sie zur Bildung von zvveie:r1ei , der Grösse nach verschiedenen Dotter­
eieinenten führt. Die kleineren Elemente der äusseren Schicht um­
\Vachsen alln1ählich die grösseren der Centralmasse. Fig. 1 stellt einen 

.. 
1) Loc. cit. p. 320. F1g. 19. 
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1n der~ ZerklUftung begrill'cnen Dotter da1·, wo rlie Uunvachsung det~ ' 
inneten :Masse .1n1 unteren Pole noeh nicht ganz zu Stande gekornn1en ist. 
Bet \Veiterer Theilung der Dotterkugeln "vird drr Unterschied in den 
beiden Schichten noch auffal1ender, 1ndern die äussere Körperschicht des 
\Yerdenden Embryo1s aus \-·vinzigen, verhilltuissmässi~ durchsichtigen, 
JlUl' bei starker Vel~grösserung e•·kennbat·en Zellen besteht, \Vährend 

die innere Masse aus grossen polyedrischen, dunklen, körnigen Dotter­
brllen oder Dotterschollfln zusanunengesetzt erscheint. 

In diesen1 Zustande verlHngert sich der Embryo nach Einer Rich·­
tung hin , indetn er an dem einen Ende -- dem Vorderpole kuppel­
artig hervorge,völbt, arn entgegengesetzten aber verschmtllert und wie 

abgestutzt erscheint.. Zugleich keimt ein Wimpergürtel· sogleich hinter 
dem kuppelartigen V ordertheile hervor, und der Embryo fHngt mitte1st 
desselben an h1nerhalb der Dotterhaut zu rotiren ('f A). Den1nacb \vird 
die Dotterhaut bei Dasychone ebenso\venig vvie bei den anderen Serpu­
liden zur Emhryonalhülle. Nach kurzer Zeit zerreisst diese Dotterhaut 
und die Larve rotirt frei im umhüllenden Schleime herun1 . 

• 

Die JUnge Larve von Dasychone ist demnach n1onotroch , übrigens 
erlangt sie niemals einen zweiten Wimpergürtel und gehört sonach 

nicht zum ächten Telotrochentypus. Der Mund erscheint als eine 
Einsenkung der Bauchseite unmittelbar hinter det~ Wimpergürtel; 
die innere Dottermasse wandelt sich in den Darmeanal um und zwei 
linsenführende Augenflecke tl'eten auf der Rückenseite des Kopf­
lappens auf. 

Nun wachsen aus der Rückenseite dicht vor dem Wimpergürtel 
zwei häutige, zuerst mit spärlichen Tasthärchen , später mit einem 
kurzen Flimmerkleide besetzte Lappen oder F'lugelfortsätze hervor ( 4 B), 
die auf der Mittellinie an einander stossen. Dieses ist die erste Anlage des 
Kiemenapparates, welcher de-mnach ursprünglich -vollkommen paarig 
erscheint, obgleich später nicht selten manche Unregelrnässigkeiten im 
Auftreten der Kiernenfäden jederseits sich finden. Ueberhaupt scheinen 
uns die Verschiedenheiten in der Reihenfolge der nach einand~r auf- I 
tretenden Kiemen oder Tentakeln bei Serpuliden und TerebellJdeu, 
worauf Au~x. AGASSIZ ziemlich viel Ge\vicht legt, kmne sehr tiefgehende 
morphologische Bedeutung zu haben. 

In dieselbe Zeit, wie die Bildung der ersten Kiemenanlage , fällt 
das erste Auftreten von Borsten. In dem bisher scheinbar ganz unge­
e:liedert~o Lmbe "\Verden nun die zwei oder drei ersten borstenführen-.__ 

den Segmente durch das Erscheinen von je einer oder z"\vei Borsten 
jederseits angedeutet. Eine ganze Reihe anderer, in der Bildung oe­
griffener Segmente wird auch durch das Auftreten ·vielet~ Dissepimente 
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zwischen Dorm und Leibes\Yand im hinteren Leihestheile kenntlich. 
Der sehr dickwandige Darm ers0heint rötblich gefärbt. 

Im folgenden Stadium ( 1 C) theilt. sich jeder Flügelfortsatz dureh 

eine t'ef eingreifende Furche in Z'''ei fingerförmige Lappen, die Anlage 
der vier ersten dorsalen Kien1enstrahlen. Neue Kien)enfäden knospen 

• 

nur nach der Bauchseite zu hervor, auch ,~·ird der Kopflappen ver-

hältnissnlässig dünner und kleiner. 
Bald differenziren sich in der Achse der Kiemen die knorpligen 

Strahlen als schönzellige Fäden mit deutlichen Zellenkernen. Fig. 1 E 

stellt eine fünfgliederige Larve vor, an der sechs Kie1nen bereits sehr 
lang ge~:orden und eine siebente im Hervorknospen begriffen er­
scheint. 

\7on nun an "'~ird das Auftreten neuer Kiemen ein ziemlich un­
regelnüissiges. In dieser Zeit bildet sieh der Wimpergürtel der Larve 
gänzlich zur Uck. Flimmercilien bleiben nur an den Lippen bemerkbar, 
auch bildet sich eine flimmernde, bald zur Rinne werdende Strecke 
auf dem Rücken und zvvar vom After aus. Dieser. FJiinmerbesatz dient 

zur V{ egschaffung der Excremente aus der Röhre. Die Bauckhaken 
erscheinen in jedcn1 Segmente, von den1 zweiten an, zuerst vereinzelt, 
und der junge Wurm ist sofort, wo nicht als eine Dasychone doch 

. 
als eine Sabellide zu erkennen. 

Sobald das Knorpelgerüst der Kiemen sich ditferenzirt hat, dann 
geht die Entstehung von neuen Kiemenstrahlen von diesem Gerüste aus. 
Jeder Kiemenstrahl besteht aus einer einzigen Reihe Knorpelzellen. 

Die En.tstehung eines neuen Strahles "vird durch das Auftreten 
einer KnorpelzeHe ausserhalb dieser Reihe ,,1 F, a) eingeleitet. Dass 
diese neue Zelle aus der TheiJung einer früheren Zelle der bereits be­
stehenden Reihe entspringt, ist wohl unZV\'eifelhaft, wenng.leich nicht 

direct beobachtet. Durch \Veitere Theilung dieser neu entstandenen 
Zelle nach einer Richtung hin komrnt ein neuer Kien:wnstrabl (1 F, b) 
zu Stande. 

Fig. f G steHt das ausgebildetste Stadium dar bis \Vohin wk die 
Jungen von Dasychone verfolgt haben. In dieser Zeit treten, wie man 
siebt, die Augenpunete an den Seitentheilen des Körpers auf. Dagegen 
ist von rlen zusanHoengesetzten Kiemenaugen und von den charakte­
ristisehen Kiemenpinnulae noch nichts zu sehen·. 

b. Ent\vickelungsgeschicbte von Spirorbis Pagenstecheri QTRFG. 

Hierzu Taf. XVI. Fig. ~. 

Die Kenntniss der rnerkwürdigen bei der Fortpflanzung von 
S p i r o r bis Pagenstecher i QTRFG. (S p i r o r bis s p i r i 11 um P.AG. 

• 
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an Serpula spirillnn1 LINN.?) ob-waltenden Verhältniss~ verdanken 
'vir PAGENSTECHER 1) , der uns nicht nur den Herm~phroditisn1us dieses 
Thieres, sondern auch den l!tnstand kennen lehrte, dass sieb die Eier 
innerhalb des Deckelstieles zu Larven entvvickeln. Eine Nachunter­
suchung dieser unge,vohnten Enhvickelungsvveise erschien urn so 
'vünschensw·erther, als uns seitdem ALEX. AGASSiz 2) mit der Ent­
"'·ickelungsgflschichte eines überaus verwandten Wesens des S p i­
r o r bis s p i r i ll um Goui.D n~imlich bekannt tnachte, bf'i \Veichetn 
sich die Jungen durchaus nicht im Deckelstiele, sondern in de.r Rumpf­
höhle ausbilden. 

Es gereicht uns zur Freude, P.AGENSTECHEn's Darstellung volbtändig 
bestätigen zu können. Die Ent\vickelung der Larven findet sich bei S. 
Pagenstecheri ·wirklich an dem von diesem Forscher angegebenen 
OrLe, auch hat derselbe die Gestalt der jungen Individuen ziemlich 
richtig gezeichnet. Die Aehnlichkeit mit d0n von AGAssiz studirten Lar-· 
ven ist übrigens gross, und n1anche kleinere 'Widersprüche in der Dar­
stellung beider Forscher n1üssen wir zu Gunsten AGASsiz's lösen. So 
z. B. zeichnet AGAssxz eine umlaufende \Vimperschnur hinter dem Kopf­
lappen und nicht nur einzeln stehende WimperbüscheL So verhält es 
sich aber auch bei den jüngeren Phasen von S p i r o r b i s P a g e n -
steche r i (Fig. 2). Die Anlage des Halsbandes mit der Brustmembran 
ist zu dieser Zeit ein dicker, an dem Hinterrande kurz beflimmerter 
Wulst gleich hinter der- \Vimpf~rschnur. Wie bei so vielen anderen 
Annelidenlarven flimmerte die Bauchfläche vorn Munde bis zum After~ 

• 

c. Enhvickelungsgeschichte von Pileolaria mHitaris CLPRO. 

Hierzu Taf. XVI. F1g. B. 

Bei der sonst so grossen Verwandtschaft von Pileolatia mit Spl­
rorbis 'var eine ähnliche Enhvickelungsweise hei beiden G-attungen zu 
erwarten, und wirklich geht die Entwickelung von Pileolaria derjenigen 
von S p. Pagenstecher i in allen Einzelheiten paralle~. 

Die jungen Larven (Fig. 3) ze~chnen sich durch die schöne Orange­
farbe aus, welche . von unverbrauchtenl Dotter herrührt. Auffallend 
erschien es uns, dass nicht die ganze centrale Dottermasse zum Auf­
baJ]e des Darmeanales verwendet wird, sondern stets grosse orange­
farbige Dotterklumpen in der Leibeshöhle aufgespeichert bleiben. De·· 
kuppelförmige Kopflappen trägt Z\Yei tnit Linsen versehene Hauptaugen. 

1) EntwickPlungsgeschichte und Brutpflege von Svirorbis Spirillum. Diese 
Zeitschr. Bd. XII. 1863. p. 486. Taf. 38 und 39. 

2) Loc. cit. p. a~ 8. Fig. 20-25. 
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und Z\-Yei linsenlose davorHegende Augen. Ein Wimperschopf steht auf 
dem Scheitel. Die Wimperschnur bildet einen vollständigen Gürtel 
dicht vor dem :Munde. Der Halskragen erscheint als· ein breiter, 
mantelartiger Wulst. Schon sehr ft•üh zerfällt der Rumpf durch eine 
Einschnürung in Thorax und Abdomen. Die ganze Bauchfläche flim­
mert. Ein längerer Wimperbüschel zeichnet die Afterstelle .aus. 

In den folgenden Stadien (3 A, 3 B und 3 C) bildet sich der eben 
beschriebene Wulst allmählich in die Brustrnembran um und die 
Borsten erscheinen ve1 einzelt, zuerst in der Brustregion, dann aber am 
Abdomen. Zu dieser Zeit bilden sich die Flimmerorgane nach einander 
-zurück. Solche Larvenstadien findet man meist in der \Vohnröhre dPs 
.Mutterthieres. Sobald aber die Flimmerorgane versch,vunden sind, 
kriechen die 'Vürmchen ins Freie, siedeln sich auf den nächsten 
Gegenständen an, und sondern eine zuerst gerade Kalkröhre ab. 

Genf, inl Maj ,, 868. 

Erklärung der Abbildungen. 

Tafel XII. 

'Fig. ~ bis 1 ld betreffen die Entwickelungsgeschichte von S p i o fu li g in o s u s 
CLPRD. (Neapel). 

~ Reifes unbefruchtetes Ei. 210ft. 

~ A Eben befruchtetes Ei nach dem Schwunde des Keimbläschens. 210/1 . 

1 B - 1 E Erste Furchungsstadien. Die Dotterballen ermangeln jeden 
Kernes. 2Iüj1. 

• 

1 F ~- 1 I Felgende, kernführende Furchungsstadien, die zur Bildung von 
:zweierlei Embryonalzellen führen. 210j1• 

~ K Jüngste Larve von der linken Seite gesehen. 200/f .. 
~ L Dieselbe in der Rückenansicht 200/t . 
1 M Eine acht Tage alte Larve. 200j1• 

fig. 2 bis 2 C gehören zu Spio Ivlecznikowianus CLPRD. (Neapel). 
2 Ein Stück eines Segmentes bei einem reifen Individuum zur Veran­

schaulichung des Segmentalorganes: a flimmernder Trichter; b flim­
mernder Canal; c die Erweiterung desselben nebst darin einge­
schlossenen Spermatophoren ; d äussere Mündung 

2 A Aehnliches Bild von der Bauchseite : a, b, d V\rie vorhin ; e heraus­
schlüpfendes Spermatopbor; f drüsiger Faltenkranz zur Bildung der 
Spermatophor~n. 

• 

• 
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2 B Ein Spermatopllor · a spindeiförmiges Zoospet·mieubundet; b zähe 
horrogen( Masse. 

'l C .\us dem SC"hla•tche hervo gekrochen(' Larve von der rechte'1 Seite: 
o Mund: oe ~chlund; a After; t Tent.akel 

Fig. B bis 3 B zur Entwickelung von Poly d o r a gehöng (Neapel). 
3 Junge Polydoralarve von der lil""~~bn be:t0. 75/1. 

3 A Ein Borstenbündel von dersclbe1 . 150f1. 

3 B Eigenthümliche Borstenbewatinung des fünften horstentragenden 
Segmer.te.::. i50j1. 

Fig. 4 bis 4 E zu Nerine Cirratulus (LumbriC\lS Cirratulus DELLECRIAJE~ 
gehörig (Neapel). 

4- Junge Larve in der Rückenansicht 150/1 . 

4 A. Aeltere Larve von der hnken Seite dargestellt. 100J1 

4 B Eine Hakenborste nus einem Bauchbündel, von derselben. 
4 C Eine Pfriemenborste aus einem Rückenbünde1, von derselben . 

• 
4 D Endstück einer provisorischen Borste, von derselben. 
4 E Eine cirrusartige Kieme von derselben, nebst stabhaltigen Fol­

likeln. 400/ 1· 

Fig. 5 Em Junges von Aud('luinia filigera (C irratulus filigerus DELLE 

CRIAJE) (Neapel). UOJ1• 

Tafel xn1. 

Fig. 1 bis .f F zu der zu einer Spionide sich entwickelnden EDWARDs'schen Larve 
gehörig. 

• 1 Eine n0ch sehr junge Er·WARDs'sche Larve aus Neapel: o Mundöffnung 
i Darmrohri a After. so;1• 

1 A Borsten von derselben. 
1 B Aelt.ere EDWARDS'sche Larve aus Neapel, von der Rückseite ; lc Koi"f­

lappen ; ll Seitenlappen; la Afterlappen; ph SchlunJ; t Darru. 4.5/1 • 

,J C Enw ARDS1Sche Larve von Odessa. Rückenansicht. 50!1. 

~ D Vordertheil der aus der EnwARDs'scben Larve wahrscheinlich ent­
standenen Spionid~ in der Rückenansicht, aus Odessa. 5()/1 . 

-t E Hinterende von derselben . W!f. 
1 F Borsten von derselben. 50j1 . 

Fig. 2 bis 2 I Zur Entwickelungsgeschichte von 0 ;> n-r y o t r o eh a pueril i s CLPRD. 

MczN. von Neapel. 
2 Eine der kleinsten zur Beobachtung gelangtEn Larven. 150fr. 
2 A Eine etwas ältere m1t drei Afterdrren versebene Larve. 75,'1. 
2 B Labrum von derselben. 75fi. 
2 C Eine ausgebildete Larve von Ophr) otrocha. OOj1 . 

2 D Unterkiefer (sogenanntes Labrum) einer reifen Opbryotrocha. 75/1. 
2 E Oberk1eferappar~t ebendaher. 75/1. 

2 F Fussstummel einer reifen Ophry-otrocba mit 1e1fen Eiern in de1 
Fusshonle. '200i1_. • 

2 G Kopflappen derselben in der Rucken"' 11sicbt; n Nackengruben. i5ft. 
2 it Zwtllingsei ebendaher. 260h. 

2 I Reifes Ei aus der Baucl hörle ebendaher. 2üo 'j,. 
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• Tafel XIV • 

F1g. f bis 1 E zu T e l e p s a v u s C o s t a rum CLPRD. ~~ehörig. Neapel. 
1 Eine sehr junge Larve von Telepsavus: o :Mundöffnung; ph Schlund;. 

st Magendarm; i Darmrohr; ap Endzjpfel. 75f1• 

4 A Aeltere borstenführende Larve: a After; t Tentakel. Die übrigen . 
Bezeichnungen wie vorhin. 40f1 • 

.f B Aelteres Stadium: br eben hervorsprossende Kiemenlappen; IV das 

durch eigenthümliche Borstenbew~ffnung ausgezeiclnete Segment. 
Die übrigen Bezeichnungen wie vorhin. 40j1. 

1 C Noch ältere Larve : gl Bauchdrüse. Die übrigen Bezeichnungen wie 
oben. 35ft. 

~ D Borsten aus dem vierten borstentra-genden Segmente. 150ft. 

4 E Hakenplatten von den Bauchwülsten der Abdominalregion. 40f1• 

Fig. 2. Eine zu P hy l lochaetopterus social!S CLPRD. wahrscheinlich ge­
hörende Larve aus Neapel: o Mund; oe Schlundröhre; st Magen­
darm; i Hinterdarm; tt' Tentakeln; br contractile Kiemenhöcker ;. 
a, rl Ausstülpbare mit Stäbebenfollikeln besetzte Organe. 50f1• 

Fig. 3 bis 3 D Zur Entwickelung von Ne p h t h y s s c o 1 o p end r o i des DEr..LE: 

CHtAJE gehörig. - Neapel. 
3 Sehr junge noch monotroche Larve. Seit.enansicht. o Mundöffnung; 

ph Schlund ; st magenartige Darmerweiterung ; a After, c vorderer 
Wimperkranz; c' dem künftigen hinteren W imperkranze entsprechen­
der Reifen. 130ft. 

3 A Aelteres Stadium in der Bauchansicht. Bezeichnungen die-
selben. 150J1• 

3 B Noch älteres Stadium, Bauchansich t Im Schlunde sind die Kiefe~ 
als kleine Haken aufgetreten, n Gehirn. Die übrigen Bezeichnungen 
wie vorhin. 150f1• 

3 C Aehnliches Stadium. Eine etwas schmächtigere Larve. 150/1. 

3 D Fussstumm eln derselben Larve isolirt dargestellt. 
Fig. 4 und 4 AZur Entwickelungsgeschichte eines Cirratulus sp. gehörig. - · 

NeapeL 
. 

4 Ein Stück des Körpers eines reifen Individuums. a ZusammengeroHte 
Jungen. 20f1· 

4 A Ein aus dem Muttedeibe herauspräparirtes Junge. Rückenansicht. 
ph Rüssel ; t Kieme.nfä<ien; i Darm; vd Rückengefäss; vl Seiten­
gefässe. 

Tafel XV. 

F1g. i bis i H Entwickelungsreihe einer sich zu einer· Eunicide (L umb r i c o n e ·-
r e i s ?) heranhUdenden Atrocha. - Neapel. 

1 Jüngste Atrocha. i Darmmasse; a Afterstelle. 95ft. 
1 A Aelteres Stadium, n Nackter wimperloser GürteL fl5j1 • 

~ B Ein noch älteres Stadium, ph·Schlund; i Darm. 95f1• 

~ C Die Atrocha zur Zeit der Bildung &es ersten ·Borstenbündels. 95/t~ 
1 D Atrochalarve mit zwei Paar BorstenbündeL 95f1• 

• 
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~ E Die t=Jns der Atl'ocha enist~ndenc Eunicide 7t>j1. 

1 F Linke Hälfte des Obcrkiefer()pparat.es yon de•·~elben. 
~ fl Unterkiefer (LabT'um) von derselben. 
1 H Die verschie« 1~nen Borstenformen von derselben. 

• 

Fig ~ bis ~ D Zur Ent." ickelungsgeschichte von P h y 11 o d o c e gehörig. 

• 

~ Jüngste Larve . o Mund, a After ; h '\Vimperhaken. - Neapel 200f1• 

2 A Aeltere Larve aus Odessa. t, t' hervorkeimende Fühle1 ; 11 Mantel 
tAGAsstz' s h i e I d) . Die übrigen Bezeichnungen wie vorhin. 150j1. 

2 B Noch ältere T_.arven aus Odessa. n räthse1haftes Organ . 150ft • 

2 C Aeltest.e bereits als p·ryllodoce hestimtnbare Larve aus Odessa. 
o Mund; s Seitengruben mit Knopf am Kopflappen. 75j1 . 

2 D Fertige PhyHodoce. Dieses Thiet' entstand im Aquarium durch die 
Verwandlung der vorigen Larve. - Od.essa. 75f1• 

Fig. 3. Junges von S t.: ur o c c p h a l u s Chi. a j i CLPRD. Rückenansicht. -
Neapel. 125f1. 

Tafel XVI. • 

fig. ~bis -1 G Zur Ent-wickelungsgeschichte 'on Dasychone .I u c u llana (S a-
h e I I a Lu c u ll an a DELLE CmAJE) gehörig. ·-Neapel. 

1 In der Furchung begriffenes Ei. 200ft. 

1 A ,lunge in der Dotterhaut noch eingeschlossene Larve. 9.00J1• 

1 A' Die eben frei gewordene Larve. 200f1. 

1 B Dasychonenlarve n1it drei Paar Borstenbündeln. ph Schlund; i Darn. ; 
c Kopflappen ; b Anlage des Kiemenapparates. 20011. 

1 C Um ein weniges ältere Larve. Die Anlage von zwei Kiemenfäden 
jederse1ts wird bemerkbar. 200ft. 

1 D Vo~dertheH einer kaum älteren Larve von unten. o Mundöffnung; 
b b b Kiemenfäden ; c Kopflappen. 200)1• 

~ E AeJtere als eine Sabellide bereits erkennbare Dasychonenlarve. Die 
Bauchhaken sind aufgetreten und das Knorpelgerüst hat sich in den ] 
Kiemen differenzirt. Das Thier ist von der linken Seite darge­
stellt. 1Wf1 . 

·i F Ein Stück des Kiemenapparates derselben Larve. a Eine zur ßil­
.dung eines Nebenstrahles bestimmte Knorpelzelle ; b eben angelegter 
NebenstrahL 350ft . 1 

, ~ G Aelteste Larve von der rechten Seite gesehen. Die Gattungsmer~-
male von Da.sychone sind noch nicht bemerkbar. 100/1. 

Fig. 2 und 2 A Zur Entwtekelung von Spirorbis Pagenstec h eri QTRFG. - . I 
Neapel. 

2 J11n-ge .Larve in der Bauchansicbt. 335ft. 

2 A Aehnliches Stadium von der rechten Seite. 335f1• 

i',ig: 3his3E Zur Entwickelungsgeschichte vcn Pileolaria mi l itaris CLPRD. 

gehörig. - Neapel. 
3 Junge Larve. o Mundöffnung; a Dotterrest; rn der als künftige Rrust­

membran zu deutende Kragen. 300f1• 

3 A Aeltere Larve in der Rückenansicht; der Ahdominaltheil thellwei 
von de~ rechten Seite; m, a wi0 Yorhin. 2.."--Jj1. 
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Fig. 

• 

Beiträge zur Kenntniss uer Entwickelungsgeschiente der Chaetopoden. 205 

s B Noch etwas ältere Larve. 2f1Jf1. 

3 G Aehnlicbes Stadium mit zurückgeschlagenem Kragen. 250f1 . 

3 D Das Thier nach der Rückbildung der Larvenorgane, in der Rücken­
ansicht. 200ft. 

3 E Borstenbewatinung des ersten borstenführ.:mden Segmentes von 
-

demselben. 

Tafel XVII. 
• 

·t bis 1 E Zur Entwickelung von Terebella Me ckel i i (Amphitrite 
M e c k e t ii D ELLE CHIAJE) gehörig. - NeapeL 

• 

1 Ein in der Furchung begriffenes Ei. Die Vjsceralmasse wird von der 
äusseren Schiebt fast vollständig umwachsen. so/1. 

1 A Das Ei bei ·vollständig gebildP-ter Keimbaut 'd0j1 • 

.f B na·s zur noch unbeweglichen Larve gew ;)rdene Ei. 80f1. 

1 G Die Larve zur Zeit der Einschnürung m einen Vorder- u nd emen 
Hintertheil. 60/1. 

~ D Die mit dem Flimmerkleide ausgerüstete Larve. 40f1• 

1 E Eine Yiel ältere , bereits mit einem Fühler versehene Larve. 
ph Schlundröhre ; so Segmentaiorgan. 40/1• 

2 bis 2 D Zur Entwickelungsgeschichte von Cap ite l la capitata (L um­
hr i c us c a p i t at us FABR.). - Neapel. 

' 

2 Jüngste Larve in der Rückenansicht 1fi0f1• 

~ A Aelteres Stadium) von der linken Seite. ph Rüssel ; i Darm ; 
n n' Nervenkette. 150f1• 

2 1J Aehnliches Stadium. o Mund. Seitenansicht. 150/f. 
2 C Aehnliches Stadium in der Bauchansicht 150j1. 

2 lJ Junge 4 5gliederige Car;itella in der Rückenansic11t. n Gehirn · 
ph Schlund; i Gallendarm. 140f1• 

• 
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